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Politische Astern. 
Die Osterwoche, die sonst eine kurze Pause der 

Ruhe und Erholung im politischen Getriebe zu 
bringen pflegte, fällt diesmal in die auf knappe 
zwei Monate beschränkte Periode des Wahlkampfes, 
der durch die Auflösung des Reichsrates entfesselt 
worden ist. I n das sriedliche Geläute der Öfter« 
glocken mischt sich der häßliche Lärm des politischen 
Streites. DaS große Mysterium der Erlösung der 
Menschheit durch de» Kreuzestod des Heilands wird 
fast entweiht durch das Wettlausen um die Mandate, 
das bereits auf der ganzen Linie begonnen hat. 
Auferstehung! Wiedererwachen auS GrabeSnacht 
kündet das Frührot des OstermorgenS, Wieder-
erwachen der Natur grüßt uns in jeder sich öffnenden 
Knospe, in jedem weißen Blütenstern, in dem satten 
Grüu der Wiesen, in dem munteren Gezwitscher der 
Vögel, in dem Murmeln des Baches. Wird es in 
Oesterreich noch einmal zu einer Wiedergeburt des 
politischen Lebens kommen, wird die Volksvertretung 
noch einmal imstande sein, die bleierne Schwere, die 
sie am Gebrauch der in ihr schlummernden Kräfte 
hindert, abzuschütteln und sich aufzuraffen zu ernster, 
zielbewußter Arbeit? 

Seit einer langen Reihe von Jahren hatte das 
Kurienparlament für das Volk und dann auch für 
den Staat nichts mehr leisten können, weil seine 
Glieder gelähmt waren durch das zerstörende Gist 
der Obstruktion. Da kam eine große Hoffnung aus 
die Wirkungen des allgemeinen Wahlrechtes. Es gab 
Leute, die glaubten, daß nun das „Wunderbare" 
kommen müsse, daß jetzt alle die kleinlichen Nöten, 
die den österreichischen Parlamentarismus immer 

(Nachdruck verboten.) 

ZSeim Klänge der Mcrgtocken. 
Novellette von H. Mirel. 

Erika hielt das Köpfchen tief über die Flickar 
bei« geneigt, so daß ihre Mienen nicht zu erkennen 
waren. Die Pflegeeltern aber strahlten; das heißt 
Papa Knasterbart, der pensionierte Lehrer WillmerS 
dorf, fuhr sich mit dem Handrücken über die Augen, 
darauf tat er einen so gewaltigen Zug auS seiner 
Pfeife, daß sein Gesicht hinter Tabakswolken ver-
schwand. Mutterchen aber liefen Freudentränen über 
die Wangen. Und wie sollten sie nicht! Hatte der 
Schlingel doch endlich gemeldet: Ich komme! Zum 
lieben Ostersest treffe ich daheim ein! 

Der Schlingel war nämlich der SchifsSkapitän 
Henry WilmerSdorf und die Titulatur eine Art 
ttofename, die Papa Knasterbart feinem Einzigen, 
der zugleich MutterS Abgott war, zugelegt, weil der 
große Junge sich nun schon seit vier Jahren aus 
südlichen Meeren umhertrieb, ohne inzwischen 'mal 
in die Heimat gekommen zu sein. 

Liebe Eltern, hatte der Kapitän wiederholt ge 
schrieben, begrabt Eure Sehnsucht nach Eurem 
Kronprinzen. Uebertragt Eure Liebe aus Erika, ,,un» 
ser liebes Hausmütterchen", wie Du. bestes Multerl, 
i» Deinen Briefen mein Schwesterchen titulierst. 

Daraus daS Mutter! sich die Erika hergelangt 
und herzhaft abgeküßt hatte, weil ihr großer Junge 
rt so gewünscht. UeberdieS verdiente es das liebe 
Ding auch, daß die Pflegeeltern lieb zu ihm waren. 

Heute aber fand das Mütterchen keine Muße, 
Erika abzuküssen. Schon zum dritten Male halte sie 

tieser zu Boden drückten, für immer zu Ende seien. 
Für den nationalen Streit werde, so hieß eS, in 
dem neuen Volkshause" kein Platz mehr sein, daS 
ofort mit Feuereifer an die Lösung der verschiedenen 
ozialen und wirtschaftlichen Probleme herantreten 

werde. Das allgemeine Stimmrecht wurde als ein 
Jungbrunnen betrachtet, aus dem der bereits deutliche 
AlterSerfcheinuugen zeigende KonstitutionaliSmuS in 
Oesterreich gekräftigt und gestärkt hervorgehen wird. 
Als dann nicht mehr daran gezweifelt werden konnte, 
daß es eitle Hoffnungen waren, die man an die 
bis an die äußersten Grenze» des Möglichen aus-
gedehnte Demokratisierung des Wahlrechtes geknüpft 
halte, als das „VolkShauS" ebenso versagte, wie das 
in Grund und Boden verdammte Kurienparlament, 
da stellte sich jene katzenjämmerliche Stimmung, jene 
Apathie ein, die daS Abgeordnetenhaus schon längst 
reis für die Auflösung erscheinen ließen, bevor sich 
die Regierung noch dazu entschloß, den letzten for-
mellen Schritt zu tun, der durch die Obstruktion 
der Slawischen Union gegen das Budgelprovisorium 
und das Rekrutengesetz zur unabweisbaren Not-
wendigkeit wurde. 

Kaum zwei Wochen sind seit der Beröffentlichnng 
des AuslösungSpaientes vergangen und schon ist die 
Wahlbewegung im vollsten Gange. Die Organe der 
verschiedensten Parteien sind zu ebenso vielen Sprach-
röhren geworden, durch welche laut und eindringlich 
an die Wählerschaften die Mahnung gerichtet wird, 
im bevorstehenden Wahlkamps ihre Pflicht zu tun 
und Parteitreue zu bewahren. Die Persenensrage 
spielt diesmal nur insoserne eine Rolle, als von 
größerer oder geringerer Popularität des Kandidaten 
in manchen Bezirken tatsächlich der AuSgang der 
Wahlkampagne abhängt. I m übrigen wird man sich 

mehr und mehr daran gewöhnen müssen, bei den 
Wahlen die großen Gesichtspunkte, die allgemeinen 
Prinzipien in den Vordergrund zu stellen uud zum 
Losungswort zu machen. Für das deutsche Volk in 
Oesterreich hat sich aus den Ereignissen der letzten 
Jahre, aus der Gestaltung der parlamentarischen 
Situation seit der Einführung des allgemeinen 
Stimmrechtes die Erfahrung ergeben, daß die Zahl 
jener deutschen Abgeordneten, die bereit sind, für die 
nationalen Jnterefsen ihres Volkes einzutreten, keine 
Verminderung erleiden darf, sondern daß es im 
Gegenteil unbedingt notwendig ist, die Position der 
aus dem Boden der deutschen Gemeinbürgschaft 
stehenden bürgerlichen Parteien zu stärken. Die offene 
Feindschaft des Nord« und Südslawentums ist nicht 
die größte Gefahr, die dem Deutschtum in Oesterreich 
droht. Man weiß ja ganz genau, wessen man sich 
vor den Tschechen und den Slowenen zu versehen 
hat, man weiß auch, daß die Pole» ihre Stellung 
durch Gründe der Opportunist bestimmen lassen 
und daß es durchaus nicht ihre Deutschfreundlichkeit 
war, daS sie in den letzten Jahren zu Koalierten 
der deutschen Linken gemacht hatte. Was die Deut-
schen am meisten zu sürchten haben, das ist die 
Gleichgültigkeit gegen ihre wichtigsten Interessen, die 
einen großen Teil des Volke« noch immer nicht er« 
kennen läßt, wohin man in Oesterreich unaufhaltsam 
steuert. Diese Gleichgiltigkeit hat auch dazu geführt, 
daß in 52 deutschen Bezirken Sozialdemokraten ge-
wählt worden sind, aus deren Stimmen absolut 
nicht gerechnet werden konnte, sobald eS sich um die 
Betätigung der nationalen Solidarität handelte, 
während die tschechischen „Genossen' der „Slawischen 
Union" nicht nur stets bereitwillig ihre Stimmen 
zur Versügung stellten, sondern sich sogar als Avant-

des Sohnes Brief gelesen. Jetzt ließ sie ihn in den 
Schoß sinken, machte mit den Tränen Schluß und 
sagte glückselig: 

„Sieh nur, endlich weiß der Jung' uns zn 
finden! Am Ende will er gern Erikas Verlobung 
mitfeiern! Ich schrieb ihm nämlich in meinem letz-
tcn Briefe zn Weihnachten, daß Erika entschlossen 
sei, den Oberkontrolleur Harwng zu erhören und 
voraussichilich Ostern die Verlobung sei. Ich glaube. 
Henry hält viel von Erika, gerade wie ein leiblicher 
Bruder, gelt, Kind? Erinnerst Du Dich noch mein 
Herzel, als er v-r fünfzehn Jahren zuerst 'ortging 
und Du kleines Ding Dich au ihn kralltest und be-
hauptetest, Du wollest mit „aus See" ?" 

Mama lachte. Erika nickte, sah aber nicht auf 
und stichelte emsig. Papa schmunzelte be» der Erin-
nerung, tat abermals eincn mächtigen Zug aus seiner 
Pseise und meinte: „Der Hergott hat's wohl ge-
macht! Nun können wir so recht: Fröhliche Ostern! 
feiern." 

I n diesem Angenblick entfuhr Mama ein AuS-
ruf der Uederraschuug Sie hatte den Brief gewen-
det und ein Postjkriptum gefunden. Sie las: Liebes 
Mutterln, richte Dich, bitte, ein auf Feslschmäuse! 
Deinem treuen Herze» sei es verraten: Ich gedeuke 
mich daheim zu verlobe»! 

Die Vorleserin stieß einen Schrei der Ueber-
raschung ans und schlug vor Erstaunen die Hände 
zusammen: ..Sieh mir einer den Juugen an!" rief 
sie und ihr Gesicht spiegelte eine Welt von Empfin-
dnngtn. „Wenn er heiraten will, der Henry, hab' 
ich nichts dagegen!" rief sie aufgeregt; „aber wer 
mag sie fein, mit der er sich verloben will, gelt 

Bater? 'ne Kreolin möcht ich nicht gern zur Schwie-
gertochter haben, die wird nimmer 'ne gute deutsche 
Hausfrau." 

Dem Lehrer war die Pseise entglitten; auch 
ihn regte die Nachricht nicht wenig aus. „Das müs-
sen wir dem Jungen überlassen, Alte," meinte er, 
„dagegen dürfen wir nichtS sagen. Ich bin ganz 
Deiner Ansicht, Luise, hoffe aber, daß unser Sce-
mann liicht etwa was angebändelt hat, das ihm 
nachher leid wird. Augen hell, Mutter, wir haben 
alle Ursache sroh zu sein, denn ich denke, nun sei» 
ern wir Ostern Doppelverlobung, — gelt Töchter-
chen ?" 

Damit wandte er sich Erikas Fensterplatz zu. 
erhielt aber keine Antwort, denn sie hatte unbemerkt 
daS Zimmer verlassen. 

Doch die bebenden Füße trugen sie nicht weit; 
den Kopf an die kalte Wand des Hausflurs ge-
lehnt, stand sie da und weinte bitterlich. 

Just zur Z it als die Heide blühte war c8 ge-
wesen und jetzt 22 Jahre her, als der Lehrer Will-
mersdors und feine Frau, die damals noch jngend-
lich frische, frohe Leutchen waren, vor der Tür ihres 
Hauses ein Bündel liegen fanden, daraus klägliches 
Weine» drang. Ein ausgesetztes Kind war es. 

„O, das arme Pnsserln!" hatte die junge Leh-
rerSfrau ausgerufen und sofort daS Würmchen i»S 
Haus getragen. Noch am selben Tage hatte sie re« 
iolul gesagt: „Wir behalten eS. gelt, Mann? Der 
Henry kann ein Schwesterchen gebrauchen, denn der 
Junge wird zu wild — 
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garde der Obstruktion verwenden ließen, wie die der 
Auflösung des Parlaments unmittelbar vorhergehenden 
Tage bewiesen haben. Würden die deutschen Mandate, 
die im ausgelösten Abgeordnetenhause sozialdemo-
kratischer Besitzstand waren, wenigstens zum Teil an 
die der bürgerlichen Parteien sallen. dann würde 
sich die Situation mit einem Schlage wesentlich 
ändern, es würde sich das beschämende Schauspiel 
nicht wiederholen können, daß eS von der angen« 
blicklichen Laune eine« „Politikers" von der Art deS 
Herrn Stabiusly abhängig ist, ob das Parlament 
eine Majorität besitzt oder nicht. Nur eine Kon-
solidierung des deutschen Blocks kann es ermöglichen, 
daß das österreichische Parlament lebens- und arbeits-
fähig wird. Wenn man eS nicht schon längst gewußt 
hätte, so würden es die letzten vier Jahre — man 
braucht da nur an die AnnexionSkrise zu denken — 
bewiesen haben, daß eS im eminenten Interesse der 
Kontinuität der Bersasfung, im eminenten Interesse 
des Staates und der Krone gelegen ist, daß der 
politische Einfluß des deutschen Volkes ein starker 
sei. Wenn die Deutschen darauf bestehen, daß die 
Rechte, die sie bisher besessen haben, nicht den Ge» 
genstand von Konzessionen an die Slawen bilden 
dürfen, so wird dieser Standpunkt nicht durch Ego-
ismus und Herrschsucht diktiert, sondern er entspringt 
der Erwägung, daß die kräftige Entwicklung Oester-
reichS und der Gesamtmonarchie von der Stellung 
des Deutschtums in diesem Staate abhängig ist. 

Zur Rrichsratsumhi 
btwegung. 

..Stajerc"-Var4ei. 
Die Bertrauensmännerkonserenz der „Stajerc". 

Partei wnrde nun endgültig sür Ostermontag, den 
17. April d. I . nach Marburg, (VieSthalers Hotel 
„Stadt Wien" um 10 Uhr vormittag) einbernsen. 
Die schriftlichen Einladungen an die Vertrauensleute 
sind bereits versendet worden. Sollte jemand ver« 
sehentlich keine Einladung bekommen haben, so möge 
er sich am Tage der Konferenz melden. Eingeladen 
sind die BertraumSmänner der Bezirke Marburg, 
Wind.-Feistritz. Gonobitz, Luttenberg, St. Leonhard 
und Ober-RadkerSburg. Die Konferenz wird die 
Wahlwerber aufstellen und die Agitation bestimmen. 
ES ist Ehrenpflicht jedes Vertrauensmannes bestimmt 
zu erscheinen. 

AuS P e t t a u wird uns vom 13. d. M . ge> 
schrieben: Mi t Rücksicht aus die Wahlwerbung des 
Herrn Obergeometer R a u t e r im 10. Wahlkreise 
fand gestern abends eine Wahlbesprechung statt, 
welche von Vertretern aller Stände gut besucht war. 
Nach längerer sachlicher Wechkelredc wurde ein-
stimmig der Beschluv gesaßt, die neuerliche Wahl-
Werbung des bisherigen Abg. B. M a l i k entschiedenst 
abzulehnen uud mit allen Kräften für die Wahl des 
Obergeomelers R u u t e r e i n z u t r e t e n . Die 
Versammelten sprachen dann allgemein den Wunsch 
aus, der Wahlwerber Rauter möge sich baldmöglichst 
in einer öffentlichen Wählcrverfammluug vorstellen, 
zu welcher auch der bisherige Abg. Maltk zu laden 
wäre. Zugleich wurde ein 40gliedriger Wahlausschuß 
für Pettau und Rann b. Pettau verwirklicht, dem 
die maßgebendsten Vertreter aller Berufsstände an-
gehören und der den Namen „Deutschnationaler 
Wahlausschuß" annahm. I n der weiteren Wechsel» 
rede wurde die schleunigste agitatorische Tätigkeit be-
sprochen. Jnsbesonders aber verwahrte man sich 
gegen jede Art terroristischer Versuche von irgend-
welcher Seite. Der Wahlausschuß hat sich mit den 
anderen Wahlausschüssen des 10. Wahlkreises in 
Verbindung gesetzt uud hat sofort mit feiner Tätig« 
fett begonnen. Als Obmann des WahlauSfchuffes 
wurde Herr Rechtsanwalt Dr. von P l a ch k i gewählt. 

Die deutschradikale Landesparteileitung 

hielt Donnerstag den tt. d. beim ..Wilden Mann" in Graz 
unter dem Vorsitze des Obmannes Dr. Viktor 
Baldaus eine Vollsitzung ab, um zu den kom-
menden Wahlen Stellung zn nehmen, und ersucht 
uns um die Veröffentlichung des nachstehenden Be-
richtes: 

„ I n richtiger Erkenntnis dessen, daß nur bei 
gemei»samem Vorgehen aller Deutschfreiheitlichen 
«n der Steiermark Ersolge gegen Schwarz und Rot 
zu erwarten sind, steht die Landesparteileitung auf 
dem Standpunkte, daß die Kandidatenfrage nur im 
Einvernehmen aller deutschsreiheitlichen Parteien zu 
lösen ist und daß daher auch einem Bewerber, der 
nicht gerade der eigenen engeren Parteirichtung an 
gehört, die Unterstützung der Partei keineswegs ver-
sagt werden darf, soserne er nur als verläßlicher 
Nationaler erscheint. 

Der Einladung des Deutschen Voltsvereines in 
Knittelfeld folgend, beruft die Landesparteileitung 
für Sonntag den 22. d. M . eine Vertrauens-
männer-Besprechung aller Deutschfreiheitlichen aus 
dem 7. Wahlbezirke nach St. Michael ein, wo 
auch die Kandidatenfrage dieses Wahlkreises gelöst 
werden soll. 

Für die Landgemeinden wurde beschlossen, die 
Bewerber der Deutschen Agrarpartei zu unter-
stützen. 

Mi t großem Interesse wurde der Bericht der 
Vertrauensmänner aus dem 10. Wahlkreise aufge-

„DaS will überlegt sein, Luise,' hatte der 
Lehrer protestiert. „Gott kaun uns noch ein eigenes 
Töchterchen bescheren." 

„So reicht» auch noch für das sremde Kind, 
was wir haben. ES ist so fern und herzig anzuse-
hen; mir ist der Gedanke schrecklich, daß eS sonst 
ins Findelhaus kommt." 

Schließlich hatte Frau Luise gesiegt, der Henry 
aber, der damals acht Jahre zählte, bei der Bot-
schaft, daß das Schreibündel im Hanse bleiben 
solle, dareingeschaut wie weiland LottS Weib. Weil 
eS gerade zur Zeit war, als die Heide blühte, hatte 
man den kleinen Findling Erika geheißen. 

Sie blieb das einzige Töchterchen im Lehrer-
hause. Frisch und fröhlich blühte sie heran und 
hing an dem Bruder Henry wie eine Klette. DaS 
kam, weil der große Bube das kleine Ding so ver-
zog. Glich es doch längst nicht mehr dem häßlichen 
Schreibündel, sondern weit eher den Aurikeln in 
des Vaters Garten. Erschwert hatte der Abschied 
von dem Schwesterchen dem 15jährigen Jungen das 
Verlassen der Heimat, als er als Schiffsjunge seine 
erste Reise machte. Es hatte durchaus mit dem 
Bruder Henry „auf See" wollen und der kleinen 
Erika Jammergeschrei, als sie ihn freigeben mußte, 
war das letzte, was er ans der Heimat mitnahm. 

Verrauschte Zeiten. Als der Henry wieder-
kehrte, waren Jahre vergangen. Der kecke, schmucke 
Leichtmatrose und der! zierliche Backfisch vermochten 
nicht den herzlichen Ton geschwisterlicher Kamerad' 
schaft wiederzufinden. Nur als der Abschied wieder-
kam, war da« alte Gefühl herzlicher Liebe durch, 
gebrochen und hatte in einer stürmischen Umarmung 
sich geäußert. 

nommen, die Nachricht gaben über die allgemein 
herrschende Mißstimmung der Wähler dieses Kreises 
Über die vom bisherige» Abgeordneten, dem Schöne-
rerianer Binzenz Mulis, eingenommene Haltung, die 
statt in positiver Arbeit in einer fruchtlosen Schmäh-
und Verdächtigungspolitik der verdienstvollen Abge 
ordneten des Deutsche» Nationalverdandes ihren 
Ausdruck fand. Es wurde mitgeteilt, daß allgemein 
die Ansicht verbreitet ist, daß, wenn nicht von frei' 
heitlicher Seite ein anderer Kandidat als Malik 
aufgestellt wird, der Bezirk an die Christlichsozialen 
verloren gehen dürfte. Da die Bertranensmänner 
auS dem 10. Wahlkreise erklärten, daß man in ihren 
Wahlorten die Absicht habe, an Herrn Obergeometer 
Franz Rauter in Leibnitz mit der Aufforderung zu 
kandidieren, heranzutreten, wurde beschlossen, im 
Falle der Aufstellung Ranters diesen mit allen Kräi-
ten zn unterstützen. 

Da im gegenwärtigen Zeilpunkte jedoch in vie-
len Bezirken die Wahlverhältnisse noch gänzlich un-
geklärt sind, wird auch die Beschlußfassung über 
die Kandidatenfrage in den einzelnen Bezirken 
erst in der Ende April stattfindenden Vollsitzung er« 
folgen. 

Schließlich wurde noch beschlossen, sallS die 
Eingehung eines Kompromisses zwischen Deutsch-
freiheitlichen und Christlichsozialen sür die Haupi-
wähl tatsächlich von einer Seite geplant sein sollte, 
unter allen Umständen die Abschließung desselben zu 
verhindern." 

Politische Rundschau. 
Die sozialdemokratische Einigkeit. 
Vor einigen Tagen hat Dr. Adler in der Wie-

ner „Ardeiterzeituug" die tschechische» Genossen in-
ständigst gebeten, doch ja den unseligen nationalen 
Zwist zu lassen und wenigstens sür die bevorstehen-
den Wahlen die „Schwächung und Schändung d,s 
gemeinsamen KampfeS durch den Bruderkrieg" zu ver-
meiden. Der Berlust von Mandaten wäre noch lang« 
nicht daS Schlimmste, denn das Bitterste wäre es, 
daß nach dem Kampf in Proletariat das lähmende 
Bewußtsein zurückbliebe. daß nicht einmal die „äußerste 
gemeinsame Not" die Partei zusammenhalten konnte, 
daß im Angesicht des Feindes sich die Waffen von 
Sozialdemokiaten brudermörderisch gegeneinander ge-
kehrt haben. Wie dieses „offene Wort", daS Dr. Adler 
in letzter Stunde an die tschechischen Genossen gerichtet 
hat, von diesen aufgenommen wurde, zeigt der Be> 
schluß, den nach dem „Pravo Vidu" die tschechische 
Parteivertretung gesaßt hat. Die Parteivertretung der 
tschechischen Sozialdemokratie spricht darin die schärfste 
Verurteilung aller Versuche aus, die sozialdemokra-
tisch-tschechische Partei zu .spalten", und erklärt sie 
als gröbste, in der Geschichte der Partei unerhörte 

Als der inzwischen zum Steuermann Avancierte 
abermals heimkehrte, zählte Erika 18 Jahre. Der 
Zufall fügte es, daß gerade eine Schulfreuudin (Sri* 
las, die mit ihren Eltern in eine andere Stadt ge-
zogen, sich zum Besuch angemeldet hatte. Henry 
Wilmersdors aber war gekommen, um sein Kapi« 
tänsexamen zu machen. I n d« knappen Zeit, die 
ihm sür den Familienkreis blieb, hatte er in diesem 
stets den jungen Gast gefunden. Ein hübsches mo-
derneS Mänel, das weit besser als die bescheidene 
Erika den rechte» Ton mit dem stattlichen «eemann 
fand. Und singen konnte sie — ganz entzückend I 
So däuchte eS wenigstens Erika, als einst zur Däm-
merstunde die Freundin am Piano faß und herzin-
nig sang: Mädle ruck, ruck, ruck, an meine grüne 
Seite, i hab' di gar so aern i mag di leiden. 

I m dämmrigste» Winkel saß der Steuermann 
und schaute unverwandt zum Piano hin, wo neben 
der Sängerin Erika stand und die Noten wendete. 

Nein, sie hatten wirklich ircht Zeit zum Allein-
sein zu zweien gefunden und zu dem alten geschwi-
sterlichen UmgangSlon. Henry war gegen die Freun-
din ausgesucht liebenswürdig gewesen und erst bei 
seinem Abschied erkannte Erika, daß der Bruder 
Henry sie noch gerade so lieb hatte wie einst. Als 
sie ihm die Wange zum Kuß geboten, hatte er blitz-
geschwind seine bärtigen Lippeu aus ihren Mund 
mit den Worten: „Vergiß mich nicht Heideblume!" 

WaS wollte der süße Schrecken von ihr, der 
sie dabei durchströmte? 

Ostmals hatte sie an diesen Abschied zurückge-
dacht mit einem beklommen seligen Gefühl, dem sie 
aber zu entrinnen suchte wie einer Gesahr. Allmäh-
lich kam ihr die Erkenntnis. Was sie geglaubt, ge-

wünscht voll bebender Wonne, war nichts gewesen, 
als eine Einbildung ihrer Mädchenphantasie. Henry« 
langes Fernbleiben bestätigte ihr uur zu deutlich, 
daß er in ihr allein die Schwester liebte. 

Und dann war ein andrer gekommen, einer, 
der da« Bild des Entsernten aus ihrem Herzen zu 
verdrängen suchte. Der Herr Zollamtsoberkontrolleur 
ging mit fliegenden Fahnen auf sein Ziel zu: er 
wollte das kleine, schüchterne Mädchen mit den rein-
herzige» Augen und dem süßen roten Mündchen 
durchaus im Sturm erobern. Aber er sand eine 
Festung, die nicht so bald kapitulierte, trotzdem da« 
Mutterchen dem Werber das Wort redete, wie ein 
richtiger Anwalt. 

„Es ist ein großes Glück sür Dich, Kind." 
hatte sie geeifert; „der Herr Oberkontrolleur ist ein 
patenter Mann und hat sein gutes Auskommen. 
Wie — was? Du liebst ihn nicht? Tut auch gar-
nicht nötig, wenn Du ihn nur achtest! • Die Liebe 
kommt in der Ehe nach! Und bedenke, was Deiner 
erwartet, wenn Du ablehnst! Wir Alten leben nicht 
ewig. Kind, und du bleibst nicht immer jung. Mit 
unserem Tode hört die Pension und die kleine Leib-
rente aus; wir haben ja nichts Dir zu hinterlassen, 
mein H.-rz. Fremder Leute Brot essen schmeckt in 
älteren Jahren hart und Dein sensitives Gemüt würde 
in der liebeleeren Fremde verbittern." 

Lange hatte Erika geschwiegen. Und dann ge-
flüstert: „Ich werde Herrn Härtung um Bedenkzeit 
bitten." 

„Aber nur für eine kurze Zeit, Kind! Spanne 
den Bogen nicht zn weit, rate ich Dir, — " war die 
Mutter eingefallen. 
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Verletzung der proletarischen Disziplin und als Verrat 
am Proletariat. Die tschechische Parteiexekutive sei 
beaujlragt, gegen etwaige selbständige Kandidaturen 
der Zentraliften alle Maßregeln zu treffen, und es 

, wird iehr bedauert, daß die Mitschuld an dieser Späh 
tum; der tschechischen Partei Angehörige der deutschen 
Sozialdemokratie trifft, besonder« aber die Reichs 
geweikschastSkommifsion Falls die Parteivenreiung 
der derufchen Sozialdemokratie den Verrat an der 
tschechischen Sozialdemokratie direkt oder indirekt wei-
terhin unterstützen sollte, würden auch da alle ent-
sprechenden Mittel der Abwehr gebraucht werden. 
Trotz dieser Grobheiten, die in diesem Beschlusse den 
deutschen Sozialdemokrate» versetzt werden. läßt die 
Panewertrelung der deutschen Sozialdemokratie ihre 
hundertmal abgelehnten Liebesdienste abermals anbieten. 
Sie hat sich am Freitag mit den Beschlüssen der 
tschechischen „Lruderpanei" besaßt und gab der Hoff-
nung Ausdruck, daß es noch in letzter Stunde ge-
lingen werde, der Gefahr einer Spaltung zu entgehen. 
Mit den Aussichten, daß die Sozialdemokraten einig 
gegen die „einige reaktionäre Masse" vorgehen werden 
sieht es also sehr schlecht auS, und die Herren Adler, 
Renner und Genossen werden wohl »och weitere Ab 
sagen ihrer tschechischen „Brüder" wehmütig einstecken 
müssen. 

Aus jStuöt und Land. 
Dom steiermärkifchen Landesveteri 

närdienf te . Der steicimäi fi'chc Landesaujchuß hat 
den diplomierten Tierarzt Herrn Anton Persuh zum 
provisorischen landschaftlichen Bezirkstierarzt in S t 
Marein bei Erlachstein und den Tierarzt Herrn 
Josef Supancic aus Kleinobrez zum provisorischen 
landschaftlichen Bezirkstierar t in Trisail ernannt; 
ferner an Stelle des zum k. k. Beter närafsistenten 
ernannten Tierarztes Herrn Franz Zorn den land' 
schastlichen Bezirkstierarzt Herrn LadislauS Novak 
von sehring noch Deutschfeistritz versetzt und den 
landschaftlichen Bezirkstierarzt Herrn Johann Nie-
metz in Knittelfeld auf sein Ansuche» mit Ende 
März lausenden Jahres vom steiermärkifchen Landes-
dienst enthoben. 

E x k u r s i o n . Am 10. d. M. trafen die Hörer 
des Abtturientenkurses der Grazer k. k. Handelsaka-
demie unter Leitung des Professors Dr. P ü s ch l 
zu einem zweitägige» Aufenthalte in unserer Stadt 
ein, um einige hervorragende industrielle Unlerneh« 
mungen zu besichtige». Zuerst besuchten sie vormittags 
die „Cillier Stadtmühle", wo sie vom Bureauperso-
nal empfangen wurden. Die Herren Obeimüller 
G i l l i t z e r und Buchhalter Begr i f ch , die die 
Führung übernommen halten, erklärten sehr genau 
den ganzen betrieb, so daß die Exkursionsteilnehmer 
vom Werdegange des Mehles ei» richtiges Bild be-

Vor sich hinsehend hatte Erika erwiedert: 
„Ofteru soll er das entscheidende Wort haben." 

Pmmer noch hatte eine leise Hoffnung in ihr 
gewohnt, die Hoffnung. daß in der kurzen Spanne 
Zeit, die dazwischen lag. etwas kommen würde, das 
ihr Geschick wende. Nun war es gekommen, dieses' 
etwas aber anders .als sie gehofft, — es hatte 
ihrem Schwanken ein Ziel gesetzt. 

Ostern! Wort von süßem Klang. Gottes Weck-
nif an die Herzen, an die schlummernde Natur. 
Wache auf! nach finsterer Zeit zu fröhlichen Tagen. 
Der Stein fehlt vom Grabe — Christus ist aufer» 
standen! Nun stehe auch du auf. Herz, vergiß, was 
vergangen; die Natur schmückt sich neu, es ist Ostern 
— Zeit an Hoffnung reich! 

I n mächtigem Chor verkünden eS die Glocken 
von allen Türmen. 

Der FrühlingSwind trug ihren Schall an Eri-
kas Ohr. Den Brief an den Oberkonlrolleur, der 
ihre Zustimmung enthielt, in der Hanb, schritt sie 
durch den Garten, um den Weg zum Briefkasten zu 
nehmen. 

Es war so still, so feierlich der Morgen. Und 
das Haus festlich geschmückt zum Empfang des lie-
ben Gastes und die Eltern voll froher Erwar-
tung. 

Der Kapitän hatte Tag und Stunde feiner 
Ankunft nicht gemeldet; er wolle überraschen, hatte 
er geschrieben. 

Der FrühlingSwind spielte mit ErikaS Haaren. 
Er spielte auch mit dem Fetzen Zeituugspapier. das 
über den Gartenkies getänzelt kam gerade ans die 
junge Morgengängerin zu. Ordnungsliebend wie sie 
war, las sie das Blättchen vom Boden auf. 

L 

kamen. Die peinliche Sauberkeit in allen Räumen 
des Unternehmens sowie die hervorragenden Lüstungs-
einrichtungen wurden allgemein bewundert. Vor Ver-
lassen der Mühle wurde den Teilnehmern dieser Ex-
kursiv» ein kleiner Imbiß verabreicht. Nachmittags 
wurde eine Fußwanderung am rechtem Sannuser ent-
lang nach Liboje unternommen, wo der Majolika-
sabrik L. R. Schütz ein Besuch abgestattet wurde 
Der Leiter dieses Unternehmens, Herr Baron G r u t t-
schreibet hatte die Liebenswürdigkeit, die Besucher 
durch alle gabriksräume zu geleiten und ihnen über, 
all die nötigen Erklärungen zu geben. Mit dem 
Abendzuge trafen die Herrn von Pletrowitsch wieder 
in Eilli ein. Am nächsten Tage fanden sich die Teil-
uehmer um 7 Uhr früh in der k. k. Zinkhütte ein, 
wo sie bis gegen 10 Uhr verweilten. Bon da bega 
den sie sich nach der „Email-Geschirrfabrik" A. 
W e st e n, wo sie von Herrn Adolf W e st e n jun. 
persönlich empfangen wurden. Dieser sowie Herr 
Direktor P f e i f f e r und Herr Buchhalter S ch e r l 
führten dann die Herren durch sämtliche Arbeits-
räume und gaben ihnen Gelegenheit, die gesamte 
Fabrikation bis in die kleinste» Details kenne» zu 
lernen. Besondere Bewunderung der Exkursionsteil-
nehmer erregte die elektrische Anlage im Westen'schen 
Unternehmen, welche dieselbe über die Größe, Be-
deuiung und Leistungsfähigkeit genannter Firma nicht 
im Zweifel lass?» konnte. Hochbefriedigt über das 
Gesehene verließen die .Herren am Nachmittage wieder 
unsere Stadt. 

Evangelisches Kirebenkonzert. Wie vor 
einigen Jahren, o stattete auch heuer das Leipziger 
Soloquartett für Kirchengesang unserem Städtchen 
einen Besuch ab und die evangelische Christus-Kirche 
wurde auch diesmal zum Tempel der Kunst und bil-
bete mit ihrer ernsten Schönheit so recht die würdige 
Szenerie dieser, für die Pflege der geistlichen a ca» 
pella Literatur, bahnbrechenden Kunstvereinigung. Was 
uns das Leipziger Soloquartett brachte, waren durch-
wegs Meisterwerke der Literatur; und eben in dem 
Bestreben die viel zu wenig gewürdigten Werke der 
Herren geistlicher Lieder zu erschließen, selbe der 
Vergessenheit zu entreißen und so neue Quellen der 
evangelischen Kirchenmusik zu eröffnen, liegt der 
Hauptzweck und auch das Hauptverdienst dieser Leip-
ziger Künstlervereinigung, sowie ihres Schöpsers. des 
kgl. Musikdirektors und Kantors a. St Joh., Bruno 
Nöthig. ES war ein Stück Kuliurgeschichle, das sich 
gestern in einer Stunde vor unseren Augen entrollte 
— ein Stück Kulturgeschichte in Liedern; spiegelt sich 
doch der ganze Charakter der Zeit so recht in diesen 
Gesängen wieder. ES würde zu weit führen, wollte 
man die 4 Abteilungen, in denen uns die Künstler« 
Vereinigung die Entwicklung des geistlichen Liedes 
vor Augen führt, einer »äh-ren Besprechung zu unter-
ziehen, es wäre auch größtenteils nur eine Wieder-
holung dessen, waS wir schon durch die guten musik-
geschichtlichen Daten des Programmbüchleins kennen 
gelernt haben; jedenfalls ist aber gerade diese ziel-

Dabei senkte sich ihr Blick aus das Blatt. Aus 
der Druckschrift leuchtete mit fetten Lettern ein Wort 
hervor; daS Wort: „Seestern 2". Erikas Augen 
hefteten sich an las Wort fest. Totenbläsie trat 
aus ihr Gesicht, indeß sie las: „Laut Telegramm 
aus Venezuela, ist der Dampfer „Seestern 2" in 
der Nacht zum 1. April das Opfer eines Südwest« 
stnrmeS g -worden. Das Schiff ist gesunken; von 
dem Schicksal des Kapitäns und der Besatzung ist 
bis heute nichts bekannt. 

Erika erinnerte sich später dunkel nur, wie sie 
in den Gartenpavillon gelangt war. Was an Bit-
terkeit und Enttäuschung ihr liebendes Herz durch-
kämpft und was die Einwilligung in den Heirats-
antrag an Kämpfen sie gekostet, alles ging in die-
sem Augenblick untei dem einen, allmächtigen Ge-
fühl: Er — Henry — war tot. 

Das Haupt in den Handen vergraben, saß das 
Mädchen da, einen dumpfen wühlenden Schmerz im 
Herzen. 

Waren es Minuten, waren es Stunden, daß 
es so verharrt? 

Eine Schwalbe die mit ihrem Flügel das 
Fenster deS Pavillons streifte, schreckte Erika endlich 
auf. 

Die kleine Glücksbotin war offenbar abgeschickt 
worden, anzusagen, wer nun kommt. Denn dem 
Flügelrauschen folgte ein fester Schritt. Und nun 
klopsie eine Hand an das Fensterchen, an das eben 
die Schwalbe gepocht. 

„fröhliche Ostern!" rief dranßen eine jugend-
liehe Männerstimme, ein wenig atemlos, wie von 
seelischer Erregung. 

bewußte, dm» eine ganz besonders gründliche Kennt-
nis der einschlägigen Literatur bedingte Zusammen-
stellung deS Programme? schon an und für sich ein 
Kunstwerk. WaS aber die vier Künstler selbst anlangt, 
so steht diese Bereinigung — einzig in ihrer Art — 
so hoch über dem alltäglich Gebotenen, daß nur einer 
der über ihnen steht, über sie richten, an ihnen Kri-
tik üben dürfte. Was wir hier tun können, ist nur 
ein bewunderndes Staunen über so viel Schönheit 
und solch hohe Kunst. Die Intonation — die, dank 
der prächtig geschulten Stimmen, überraschende Klang-
Wirkungen, die feinsten Abtönungen und nicht zuletzt 
der seelenvolle Vortrag müsse» Jedermann kurzweg 
Bewunderung abgewinnen. ES war eben einer jener 
auserlesenen Kunstgenüsse, welche leider nur zu selten. 
Wie beschämend daher für unsere Stadt, sür unser, 
so gerne mit dem Prädikate „Musikstadl" sich schmük-
kendes Eilli — daß eS nur eine so verschwindend 
kleine Gemeinde entsandte, so daß es kaum stark 
übertrieben ist, wen» man behauptet, daß fast aus 
jeden Besucher des Konzertes ein Lied kam! 
schade! Umso dankbarer aber wollen wir den Leip-
ziger Künstlern sein, wir Wenige», die wir nicht so 
achtlos a» ihnen vorübergegangen, ihnen vielmehr 
gefolgt sind und bei ihnen das gefunden, was wir 
gesucht: ein Stündchen höchsten Kunstgenusies, aber 
auch edelster Erbauung nach dem Hasten und Treiben 
des Alltagslebens. Anschließend an die Vortragsord. 
nung brachte das Röthig Quartett noch ein, Herrn 
Pfarrer May gewidmetes, vom Organisten der evang. 
Kirche, dem Komponisten Cduard Jnterberger ver-
tontes Soloquartett zur Ausführung. Daß dies, t it 
solcher Innigkeit und vollendeter musikalischer Schön» 
heit, durch den Vortrag seitens der Leipziger, ge-
wann, braucht wohl nicht erwähnt zu werde»; ich 
glaube Herr Jnterberger konnte feine helle Freude 
daran haben; sind es doch nur Wenige, de»en e» 
vergönnt, in solcher Vollendung zu hören was »ie 
geschaffen; doch wir — wir freuen uns für ihn. für 
unseren, trotz schweren SchicksalSschlages, stetS so schaf-
fenSfreudigen Jnterberger. Dr. C. F. 

Kirchenmusik Am Osterfeste gelangt in der 
Marienkirche um v Uhr die St. Ludwigsmesse von 
August Weirich, gemischter Chor mit Streichorchester 
unter Mitwirkung der Mitglieder der städt. Musik-
kapelle, ferner „Regina coeli" von Ludwig Hudo-
wernik, sowie „Tantum ergo" von Joses L. Weiß 
zur Aufführung. 

Bürgerliche Schiitzengesellschast. Wir 
machen nochmals auf das am Ostermontag um halb 2 
Uhr nachmittags, aus der bürgerlichen Schießftäte 
stattfindende EiöffnungSschießen verbunden mit einem 
Bestschießen aufmerksam und ersuchen die Herren 
Mitglieder sich an demselben recht zahlreich zu dcteili-
gen. Den Gästen stehen Gewehre und Munition zur 
Verfügung. 

Nachfe ier . Am 11. dS. fand im Deutschen 
Hause eine gelungene Nachfeier zur Aufführung der 
(zpperette „ F a t a l " des Herrn Dr. F r e y b e r g e v 

Der Ankömmling aber erhielt keine Antwort. 
Erika war bei dem Klang der Stimme aufgesprun-
gen und einige Schritte vorwärts gewankt. Als er 
jetzt zu ihr eintrat, sah er sie geisterhaft blaß ihm 
eiitgegenftarre». Ein Schrei— ein Ruf: „Du lebst!?" 
durchzitterte die Lust; dann sank sie unter Schlnch-
zen in seine geöffneten Arme. 

Wie einst, als das kleine Ding den Bruder 
Henry nicht hatte sortlassen wollen, so sest lagen 
jetzt die schlanken Mädchenarme um des Kapitäns 
Nacken. Er aber flüsterte an ihrem Ohr, süße, 
werbende Worte. Worte, als ob sie beide noch frei, als 
ob er noch nehmen und sie noch geben dürfe. 

„So ist Dein Schiff nicht gesunken, Henry?" 
flüsterte sie endlich. 

„Nein, mein Herz; der „Seestern 2 ' , mein 
Schiff aber heißt „Seestern 1". Dies hast Du in 
der Aufregung nicht beichtet. Doch sag', Heideblume. 
Du schöne, komme ich nicht zu spät?" 

Selig lächelnd wieS sie aus den Brief: „Sieh 
hier: er sollte sort. Die Schreckensnachricht verhin» 
derte es. Und da kamst Du . . . Doch —" ; er-
schrocken entwand sie sich seinen umfangenden Ar-
men: „Was haben wir getan?" stammelte sie, — 
„Du hast ja eine Braut!?" 

„Freilich lachte er übermütig; „die aber wird 
nichts dagegen haben, wenn wir uns lieben und 
küssen, denn sie heißt. Erika1" , 

Jauchzend kam der Krühlingswind daher. Lei» 
fer und leiser wurden die Glockenklänge. Der letzte 
Osterglockenlaut erstarb, — er nahm das Flüstern 
jungen Glückes mit sich. 
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statt, die allen Teilnehmern gewiß in angenehmster 
Erinnerung bleiben wird. Eingangs des Abends 
sprach Frl. I g l a r eine humoristische Begrüßung 
in gebundener Rede. Es solgten Liedervorträge. Frau 
Bergkommissär B a u e r , Frl. Hilde Hasen buchet 
und Frl. Hilda Pacchiasso sangen entzückende 
Lieder und ver begeisterte Beisall sprach ihnen die 
vollste Bewunderung ihrer Sangeskunst aus. Frl. 
Lisl M a t i c verschönte den Abend durch Biolin. 
vorträge. Die junge Biolinkünstlerin spielte meister-
hast und ihr Spiel, das sowohl in der Technik als auch im 
Vortrage nichts zu wünschen übrig läßt, sand be-
geisterte Aufnahme Hieraus ergriff Herr Max Lo-
b e n w e i n das Wort und sührte u. a. auS, daß dieser 
Abend zu Ehren der verdienstvollen Regissmin Frau 
Hanua W r a d a - H a l m und deS Komponisten Herrn 
Dr. Karl F r e y b e r g e r veranstaltet wurde. Es ist in 
erster Linie das Verdienst dieser beiden Persönlich-
keilen, daß der namhafte Betrag von über 1000-
Kronen Wohltätigkeitszwecken zugeführt werden konnte. 
Herr Lobenwein überreichte im Namen der Dar-
stellerinnen und Darsteller der geehrten Regisseuriu 
und dem genialen Komponisten eine Widmung in 
Form eines BildeS. das einzelne Szenen dieser 
Operette darstellt. Die Geehrten dankten sichtlich er 
sreut sür diese Ueberraschung. Herr Dr. Freyberger 
brachte hieraus in Bnschreimen das „Fatal hwter 
den Kulissen". I n diesem Gedichte schilderte er die 
Entstehung seiner Operette und die Leiden und 
Freuden der Tbeaterproben. Er versteht es den 
Mitwirkenden mit treffenden^ Reimen und ge« 
radezu rührender Offenheit die „Wahrheit" zu sa-
gen. Die Lacher hatte er aus seiner Seite. Herr 
Ädols H a r b i c h ans Steinbrück sang sodann mit 
seinem prächtigen Bariton einige Lieder, die ihm 
reiches Lob eintrugen. Die Klaviervortrage des Frl. 
Begr isch verdienen ebenfalls vollste Anerkennung. 
Die Klavierbegleitung besorgten in bekannt tadelloser 
Art Herr Dr. Z a n g g e r und Herr Dr. F r e y -
berger . Ein kleiner Tanz schloß den äußerst an», 
mierten Abend. 

Frauen-Ortsgruppe der Südmark. 
Mittwoch den 2V. Apri l um 5 Uhr nachmittag« findet 
im G«m«inderatSsaale die H,uptv«rsammlung der 
FrauenortSgrupp« der Südmark in Ei l l i statt. Die ge-
ehrten Mitglieder werden ersuch» vollzählig zu erscheinen. 
Wir macht» aufmerksam, daß besondere Einladungen 
nicht ausgesendet werden. 

Cillier Männergefangverein. Dienstag 
den 16. d. findet di- nächste Probe statt. Da die Sie 
dertafel unmittelbar bevorstcht, ist vollzähliges Erscheinen 
unbedingt notwendig. 

Fuhballfport. Am Ostermontag den 1«. d 
um 2 Uhr nachmittags beginnt das FußbaUttaining 
und werden alle Fußballspieler der l.und L.Mann-
schast dringendst ersucht völlzählig zu erscheinen. Die 
bevorstehenden Wettspiele mit Graz, Marburg und 
»lagenfurt machen das Besuchen des Sportplätze? 
zum Training dringend notwendig. 

Musikvereinskonzert. Dem Symphonie-
konzerte de« Eillier MufikvercineS am Sonntag den 
9. d. M . war gleich seinen Vorgängern eine sein 
zusammengestellte VortragSordnung eigen. An den Ecken 
der VortragSnrdnung gab eS einen Äretry (Ouvertüre 
zur „Dorsprobe") und einen Mozart, (G moll Sinfonie) 
in der Mitte einen Mendelssohn (S moll Konzert) und 
einen Wagner, natürlich nicht irgend ein Bruchstück 
auS einem der gewaltigen Musikdramen des Meister«, 
sondern da» liebliche „Siegfiiedidvll". Gerade diese 
VortragSordnung, welche die musikalisch« Entwicklung in 
einem Jahrhundert aufzeigt, gäbe einem Liedhaber der 
Musiktheorie und Musikgeschichte Anlaß zu einer Fülle 
von Betrachtungen. Aber auch dem musikverständigen 
Laien muß e« in den Sinn fallen. welch' unerhört 
steiler, wund«rreich«r Pfad von Gretrh bi» zu Richard 
Wagner führt. Ein Werk von Beethoven an der Stelle 
des Mendelssohn-Konzertes wäre unter diesem ti^fichl«< 
punkte noch mehr am Platze gewesen. Denn Mendelssohn 
bedtUlet bei aller Schönheit gerade de« E>moll Konzerte« 
doch eher einen Schritt zurück als vorwärts. Mendels-
sohn hat Epigoneninnftk gemacht u.rd die Entfernung 
zwischen ihm und Wagner erschien neulich fast weiter 
al« jene zwischen Wagner und dem darauffolgenden 
Mozart. Doch lassen wir diese» Spintisteren. Jedenfalls 
haben wir wieder «ine überaus anregende Veranstaltung 
unleres Musikvereine» erlebt. Ganz besonders der 
Lvkalpatriot darf auf diese« Konzert mit Genugtuung 
zurückblicken. Außer einigen Herren, darunter der 
Belgier Kapellmeister Theodor S h r i s t o f au« Laibach, 
welch«, freiwillig mittaten, saß-n nur einheimische 
Musiker auf dem Podium. E» war ein Konzert auS 
eigener Kraft, »u« eigenem Können. Eine Spezialität, 
die stch wohl keine zweite Stadt leisten kann, war. 
daß zwei Herren, beid: uns gehörig, das Konzert leiteten. 
Die Ouv«rture von Gretry und da« Mendelsohn Konzert 

K c u i s c h e K u c h t 

wurden von Herrn Dr . Anton Jto-Jfc, da« .Siegfried^ 
idyl l" und die Mozart-Symph»ni« von Herrn Kapell 
meister S « i f r r t gtlkitet. Die Ouvertüre zur „Dor^probe' 
von Äretr» ist ein merkwürdig selten gespielte«, rrizende«.-
Ding, genial erfunden uud gemacht. Andre Erneste 
M . Gretry (geb. 1741 gest. 1814) tritt in diesem 
Werke alt »ollwertiger Vertreter der klasftfch«7 komischen 
Op«r vor un«. Di« Franzosen Boildieu und Auber, 
die Deutsche« Mozart, L»rt>iug, Hugo Wolf < Eorregidor)> 
sind auf dem von Grctrv betretenen Wege zu lichten 
Höhen emporgeschritttn. Der Wol5kenn«r wird auch au» 
der Filigrasarbeit der Instrumentation, au« der Grazie 
de« Rdchmu», au« der Plastik de« Ausdrucke« eine gewisse 
Verwandtschaft mit Wol^ deutlich herausfühlen. Humor 
in de« W»rt«S bester Bedeutung regiert jeden Takt. 
Dabei echtbliitige Th«ateri^uftk. Dies» Musik s p r i c h t 
zu un« wie ein liebe« Mädchen mit schalkhaft blitzendem 
Lächeln und putzigen Bewegungen, und wenn der letzte 
Ton verra»icht, steht man schon förmlich Hirtenmädchen 
und Schäferknab«» in Blumen und Bänderu; und da«, 
heiter anmutige Spiel beginnt. Di« Ouvertüre wurde 
unter der Leitung de« Herrn D r . Anton Roji» ent-
zückend gespielt, so deß un« «in da Eapo höchst 
erwünscht gewesen wäre. Da» bekannt«, immer 
wieder gern gehörte Menveliobn - Konzert E-moll 
wurde von Herrn Kapellmeister S«if«rt ganz 
wundervoll gespielt. Al« Solist hatte Seifert noch 
mehr denn al« Dirigent Gelegenheit, die stärkste Seit« 
seiner Kunst zu zeigen: die vo» jeder vordringlichen, 
persönlichen Note freie» ganz auS dem Geist« d«S 
Schöpfer« herau« gestalle.ide Art. Der erst« Satz mit 
seinem edlen Schwünge uud seiner großen Kadenz und 
der vierte Satz mit seinem technischen Bri l lantfe«rw«rt 
wurde« mit sieghafter Leichtigkeit gebracht. Das An-
dante haben wir nie schöner spielen gehört So 
etwa« biingt nur eine naive Künstlers«!« mit kernge-
sundem musikalischen Empfi»d.'n zustande. E» ist br-
zeichnend, daß Seisert dort am bedeut.'ndsten ist. wo 
der glänzendste Techniker versagt, wenn er nicht Künst-
ler ist. Gerade der langsame Satz machte denn auch 
aui die Zuhörer deu stärksten Eindruck Da» »Sieg» 
frkdidyll*. dessen Entstehungsgeschichte und wundelvolle 
musikalische Eigenart von un» schon besprochen ist (stehe 
Deutsche Wacht vom 6. Apri l), fand Herrn Kapellmei-
meister Seifert auf gleicher Höhe. E« ist neuesten« 
Mod« geworden, diese« hinreissend schöne Stück ziemlich 
rasch zu nehmen. Un« dünkt, mit Unrecht. Au große 
Beweglheit muh da« Siegfriedidyll gerade,»« umbringen 
al« übermäßige Ruhe. Da« Richtige liegt in der Mitte: 
bewegte Ruhe. Und so bat auch Seisert da« Idy l l ge-
nommen Kleine Unaufmerksamkeiten einzelner Mi twir» 
sendet konnten den bezaubernden Gesamteindruck nich» 
beeinträchtigen. Beckmesser wird immer nur über Ei» 
zelheiten reden od«r kritisieren. Ein» Schwebung zn 
hoch oder zu tief, «in Einsatz um «ine Sekund« zu früh 
oder zu spät, ist sür sein Urteil über da« Gelingen 
eine« Konzerte« maßgebend. Der verständige Zuhörer 
aber wird von einem Kickser und dgl. nicht be«ührt, 
Er sucht n ich t E i n z e l h e i t e n , sondern die E i n -
hei«. Und läßt ihn die Wiedergabe eine« Tonstücke» 
diese Einheit erschauen, dann dankt er dem wiedergeben-
den Künstler au« ganzem Herzen. I n die!«m Sinn« sei 
auch Herrn K-pellmeister Seisert für die Wiedergab« 
de« „SiegsriedidyllS" gedankt. Dank ihm auch für di« 
G-moll Symphoni« von Mozart. »Di« unb«greiflich 
hohen Werke sind herrlich wie am ersten Tag." Diese« 
Faust Wort gilt au» von den Werken deS lieben, grv 
ßen Wolfgang Amadeu«. Die ! 7 v 8 komponierte « moll 
Symphonie, die wir ja alle von Jugend auf kennen, ist so 
schön, und au« so schön gespielt word:», daß sie einen wahren 
Mozart Hunger in uns erzeugte. Dari-m bitten w i r : 
Mehr Mozart! Hier ist Gelegenheit, mit geringem Auf-
wand« herrlichst« Musik zu machen. DaS Sonutag-
Konzert war die Schlußveranstaltung einer an mufika-
lischen Ereignissen einzig reichen, vielleicht zu reichen 
Saison. Mögen wir nie in die Lage kommen, der-
einst auf die Gegenwart als aurea aeta« wehmütig 
zurückzublicken! Mög- sommerlicher Ruhe ein ruhmvoller 
Herbst folgen! 

Konzert im Deutschen Hause. Am 
Ostersonntag findet im Deutschen Hause ein Konzert 
t«r Eillier Musikvcr«in»kaprlle statt. 

Wohltätigkeitsvorstellungen. Wie schon 
kurz berichtet, beabsichtigt der Grazer akademisch-
nationale Theaterausschuß auch in unserer Stadt 
zwei Wohltätigkeitsvorstellungen zu geben. ArbeitS-
sreudige Hochschule? und Damen der Gesellschaft ha« 
bcn sich zusammengefunden, die zu Gunsten unserer 
Schutzvereine in der Provinz Theateraufführungen 
veranstalten. Schöne Ersolge wurden bereits in 
Graz, Marburg und Pettau erzielt und den Schutz-
vereinen nahmhaste Beträge abgesührt. Nun will 
dieser Theaterausschuß auch in unserer Sannstadt 
versuchen, durch Thalien« Kunst ein Scherflein den 
Schutzvereinen zuzusühren. Es werden zwei Bor-
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stellungen gegeben werden und zwar am Samstag, 
den 22. d. „ P a p a S L iebscha f t " , Schwank m 
drei Akten ron Mallachow und ElSner und am 
Sonntag, dm 23. d. „ E h a r l e q » T a n t e " , ein 
Bild englischen StudentenlebenS. Da dies zwei sehr 
zugkräftige Stücke sind» die ihren Weg schon über 
die meisten Bühnen gemacht haben, so werd«« un« 
zwei vergnügte und genußreiche Theaterabende be-
reitet werden. Sache unserer kunstliebenden Bevöl-
kerung wird es nun sein, zu beweisen, daß auch Cilli 
sür daS edle nationale Werk Berständuis ha« und 
auch an nationaler Opjerwilligkeit nicht hinter den 
anderen Städten des Unterlandes zurücksteht. Der 
Karteitvorverkauf findet im Geschäfte des Herrn I . 
A ch l e i t n e r, Grazcrstraße statt und wie können 
schon jetzt raten, sich rechtzeitig die Plätze zusichern, 
da sich bereits sür die Aufführungen großes Inte-
reffe kundgibt und di« Karten bald vergriffen sein 
dürsten. 

Die evangelische Gemeinde in. Eilli halte 
in diesen Tilgen die große Freude, außer dem Leip-
ziger Soloquartett ihren langjährigen Freund Herrn 
Rechnungsrat Karl Stade aus Halle an der Saale 
mit desien Tochter, Fran Reumann aus- Göttingen, 
begrüßen zu dürfen. Hatte schon der Mktwochabend 
alle die lieben Gäste mit Mitgliedern der Gemeinde 
vereint, so sollte noch einem Besuche der Predigtsttioa 
Lichlenwald besonders der Donnerstagabend den Freun-
den Gelegenheit geben, der Gemeinde näher zu treten 
Zm Gemeindefaale wurden sie von Mitgliedern des 
PresbyteriumS und des Frauenvereineö herzlichst de-
grüßt. Pfarrer May, Kuraior Adler, Dr. Stepijchnigg 
und Dr. Zangger feierten den trcub»n»ährten Helfer 
den um seiner großenBerdienste willen ein Bild vo».Ge-
meindemitgliedern un» die Urkunde feiner Ernennung 
zum Ehrenmitgliede des Presbyteriwns überreicht 
wurde. Nur ichiver zingen die Versammelte!» nach 
Adstngung des LutherliedeS auseinander. Der Char-
sreitag verreinigte d« Gemeinde nachmals mit ihren 
lieben Gästen im Aestgottesdienst nad gemeinsamen 
Abendmalsgang. Herr Karl Stade ist heute Zamstag 
nach Italien weiter gereist. -- Zu Oftrrn find»» Fest-
gSltcsdienste am «onntag (Predigt Pfarrer May 
und Montag (Predigt Likar Lrihmann) stetS um 10 
Uhr vormittags statt. Das heil. Abendmahl wird, 
Sonntag, gefeiert werden. 

Die Ziehung der Siidmarklotteri- -
findet bereits «un 4. Mai unter behördlicher Aui-
sicht im Gebäude der StaatLschnldenkass^ in Wien 
statt. Es ist also nur mehr kurze Zeit Aelegetcheit 
geboten, zum Ankaufe von Südmarklvsu» und da. 
mit zur Schaffung einer GewmnstmöKlichkeit. wie 
sie günstiger und besser vo». keiner anderen Latterie 
ähnlich« Art geboten wird. Mit 20.WX1 Kronen 
im Werte ist der erste Haupttreffer angesetzt unL 
dieser kann aus Wunsch deS Gewinners nach den. 
üblichen Abzügen auch in barem Getde aiudezalsit 
werden. Weitere 80.000 Kronen ab» sind zur An» 
schaffnug von nicht wcuiger als ä0W anderen Tref» 
ser bestimmt, mit ivelchen die Südmark-Latterie so 
reich ausgestattet ist. Die Gelegenheit, an einem so 
günstigen Glücksspiele mitzutun und gleichzeitig eine» 
edlen, wohltätigen Zweck zu sördern. sollt« niemand 
vorübergehen lasse». Lose sind zu- 1 Krone bei allen 
Ortsgruppen zu haben oder durch die Lottcrielanz» 
lei Wien, 9/4, Dreihackengasse 4 zn beziehen. 

D a s Pöllerschiehen bei Festlichkeiten. 
Die Statthaltern hat neue Pvlizeivorfchrifte». be. 
treffend das Pöllerschießeu bei sestlichen Gelegen, 
heiten. erlassen. Da» Piillerschießen ist ohne Unter-
schied der Festlichkeiten, bei welche» es beabsichtigt 
wird, unter allen Umständen nur mit Bewilligung 
der politischen BezirksbehÄeden, d. i. im Gemeinde, 
gebiete der Städte mit eigenem Gemeindestatute d » 
Stadtrates, beziehungsweise StadtamteS. und außer-
halb dieser Gemetndegcbiete der Bezirkshauptmcutn-
schaft. beziehungsweise politischeu Expoiitur zulässig. 
I n dem bezüglichen, der normalen Stcinpel/fticht 
unterliegenden, für jeden einzelnen Fall einzu» 
bringenden Gesuche ist bestimmt anzugeben: l der 
Anlaß zum beabsichtigten Pöllerschießen; 2. der Tag 
und die Stunde des Beginnes und dip Dauer des 
Schießen»; 3. die Anzahl der zur Berweidung in 
Aussicht genommenen Pöller mit dem Beifügen, von 
welcher Erzeugungsstätte sie stammen und ob sie von 
der Erzenguugsstätte al» erprobt und geeignet ge-
kennzeichnet sind; 4. der Ort der Ausstellung der 
Pöller; 5. Namen. Alter und Berns der zur Be> 
dienung auSersehenen Mannschaften. Das Gesuch 
muß wenigstens acht Tage vor dem Tage deS be-
absichtigten Pöllerschießens bei der politischen Bezirks-
behörde einlangen. Die Nichteinhaltung dieser Frist 
hat die bedingungslose Abweisung des Gesuches zur 
Folge. Ebenso sind mangelhaft versaßte Gesuche 
ohneweiterS abzuweisen. Der politischen Bezirk». 
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behörde steht es zu, die angesuchte Bewilligung zum 
Pöllerfchießens im vollen oder im beschränkten Um-
fange zu erteilen oder auch zu verweigern. Ueber-
tretungea der vorstehenden Anordnungen und Ver-
böte werde» mit Geldstrafe» von 2 bis 200 Kronen 
oder mit Arrest bis zu 14 Tagen geahndet. 

Fremdenverkehrausschub Cilli. Da 
die Zeit der Vermietung von SommerwohnNngen 
allmählich herannaht und die Anfragen von aus-
wärt» sehr stark einlaufen, ergeht hiemit an alle 
Parteien, die Sommerwohnungen zu vergeben ge-
denken, das Ersuchen, sie bei den unten angegebenen 
Auskunftsstellen, wo entsprechende Drucksorten auf-
liegen, unverzüglich zur Anmeldung zu bringen. 
Auch jene Parteien, die überhaupt die Absicht ha« 
be», im Laufe des Sommers Räumlichkeiten an 
Fremde zu vermiete», wenn auch der Vermietetermin 
im Jun i und Ju l i erst erfolgen kann, werden er-
sucht, ihre Anmeldungen schon jetzt zn machen, da 
sich die meisten Fremden schon lange vor ihrem Ein-
»reffen durch Briefwechsel passend« Wohnungen 
sichern. Die Wohnungsvermittlung geschieht kostenlos, 
nur ersucht der FremdenverkehrSauSschuß jene Par-
teien, die eine bereits angemeldete Wohnnng verge« 
ben oder anderweitige Verfügungen getroffen haben, 
diese sofort bei der AnmeldnngSstclle anzumelden, 
um dem Ausschusse in rücksichtsvoller Weise seine 
Ausgabe zu erleichtern. AuSiunstsstelle» sind: Fritz 
Rasch, Buchhandlung; Kaffeehaus Merkur und Anton 
Stryeck, Stadtamt. 

Eine Reihe neuer Ansichtskarten von 
k i l l i ist soeben von der Buchhandlung Frig Rasch au» 
gegeben worden. Dieselben sind »ach neuen Ausnahme» 
de» Herr» Ferd. Morawetz in Chromodruck hergestellt. 
Die Karten zeigen eine Aufnahme der Stadt mit der 
Sann und der Kapuzinerbrücke, eine ebensolche vom 
Schloßberge auS mit den, Rann und allen drei Brük-
kcn, eine Ausnahme de» oberen Teile» de» Deutschen 
HauS-Turmc» mit dem Rundrelief, ein Bild Hauptplatz 
mit Stadtpsarrturm und Rikolalbcrg eine Partie an 
der Wogleina, Springbrunnen im Stadtparke, mehrere 
Ansichten der Stadt au» der Vogelperspektive, sowie 
eine Ansicht de» Hauptplatze». 

Georg Michels Menagerie auf der 
Festwiese darf als eine der schönsten, reichhaltigsten 
Sammlungen seltener Tiere bezeichnet werde», die 
man je in unserer Stadt zu sehen Gelegenheit hatte. 
Außer großen, starken Löwen birgt sie ein Pracht-
exemplar von einem Königs-Leopard, eine Kollektion 
verschiedenartiger Bären, da unter auch einen drolli-
gen Lippenbar, ferner Hyänen. Sieppenwöls« und 
Schakale, einen Elefanten, Gürteltiere, Zwerg-
Känguruhs, Jchncumon, allerlei possieiliche Affe» — 
nette BijouS sind die ivinzigen Zwergäffchen — end-
lich nebst vielen anderen lebende» Reptilien ausge-
wachsene Kaimans, eine 24 Pfund schwere Land-
schildkröte und mehrere Riesenschlangen aus Zentral» 
amerika, Indien, Südafrika uiw. Die intci essante 
diozoologifche Schaustellung ist verbunden mit der 
Vorführung erstaunlich gut dressierter Raubtiere durch 
Mig Anna. Jedenfalls lohnt sich der Besuch, der 
besonders der studierenden Jugend empfohlen wird, 
zumal man bei reisenden Menagcrieunternehmnngen 
nicht häufig eine solche Menge seltener Exoten finden 
wird, als hier. 

Amtsehrenbeleidigung. Aus Schönsten, 
wird uns geschrieben: Am 2. d. fand in Schönstem 
im Gasthaust des Ccrovsek die Jahresversammlung 
der Kolleltivgenofsenschast statt. Bei dieser »var als 
Vertreter der Gewerbebehörde der Statthaltern-
konzipist Dr. Wolte aus Windischgraz anwesend. 
Die Tagesordnung enthielt auch die Stellungnahme 
zur Errichtung einer besonderen deutschen Genossen-
schaft für den Markt Schönstem. Zu diesem Punkte 
meldete sich de»- in Schönstein ansässige slowenische 
Schneidermeister Jakob Volk zum Worte und machte 
im Verlause seiner Rede dem am Amislag die Ein-
vernähme sührende» deutschen Beamten de» Borwurf, 
n habe die Parteien beeinflußt, damit sie sich sür 
die beabsichtigte Errichtung einer besonderen deut-
scheu Genossenschaft für den Markt Schönstem auS-
sprechen sollten. Dieselbe Aeußerung wurde auch 
vom anwesenden Schneider und KasserechnungSführer 
Josef Stöbern« wiederholt. Trotzdem der Vertreter 
der politischen Behörde die notwendigen Aufklärungen 
gab, blieben die beiden Slowenen bei ihren ge-
machten Aeußerungen, daß eine Beeinflussung der 
Gewerbetreibenden stattgefunden habe. Von diesen 
beleidigenden Vorwürsen einem in Ausübung seines 
Amte» befindlichen Beamten gegenüber wurde die 
Anzeige von der Bezirkshauptmannschast Windisch» 
graz erstattet. Die Vorwürfe wurden in einer öffent-
lichen, von beiläufig 70 Personen besuchten Ver-
sammlung gemacht. 

S c h w i n d e l . Aus Sachsenfeld schreibt man 
uns : Der KeuschlerSsohn Johann Stamol aus Gut-
tendorf kam kürzlich zum Pfarrer Matthias Koren 
in Sachsenfeld und spiegelte ihm vor. daß sein Ba-
ter gestorben sei; er bitte deshhlb um eine Unter-
stützung für die Begräbniskostkn. Der Pfarrer 
schenkte dem Burschen Glauben und übergab ihm 
einen Betrag von 40 Kronen. Einige Tage später 
kam Stamol wieder zum Pfarrer und verfuchle neu-
erlich, einen Geldbetrag herauszuschwindeln. Er 
wurde aber abgewiesen, da der Psarrer znr Kennt-
nis gelangt war, daß er um die vierzig Kronen 
betrogen wurde. Segen Stamol wurde die Anzeige 
erstattet 

B r ä n d e . Ans Sauerbrunn berichtet man unS: 
Bor einigen Tagen wurde die Slrohscheune des Be-
sitzers Johann Dolsak in GradiSkidol bei Sauer-
brunn ein Opfer der Flamme». Spielende Kinder 
hatten den Brand verursacht. Das vierjährige Knäb-
leiu Franz Zalokar spielte mit Zündhölzchen in der 
Scheune. Kaum war das Zündhölzchen entzündet, 
griff das Feuer sofort um sich und fand in dem 
trockenen Stroh reichliche Nahrung. Mi t der Scheune 
war auch ein Schweinestall vollkommen eingeäschert 
worden und beträgt der Schaden 200 Kronen, wäh-
rend Dolsak auf 400 Krvnen versichert ist. — Am 
7. d. M . brach im Wirtschaftsgebäude des Besitzers 
Georg Riga in Stermetz bei Rohitsch im Dachraume 
aus noch unbekannter Ursache ein Feuer aus. DaS Feuer 
wurde zur rechten Zeit noch bemerkt und durch das 
rasche Eingreifen der Ortsbewohner konnte dem 
Brande bald Einhalt getan werden. Das Gebäude 
ist ganz aus Holz gebaut und eS ist nur dem tat-
kräftigen und raschen Eingreifen zu danken, daß nur 
der Dachstuhl abbrannte. I n großer Gefahr war 
daS kaum 10 Schritte entfernt stehende WirtschastS-
gebäude des Besitzer» Johann BerghauS. Da das 
Feuer am frühen Morgen ausbrach, mußte die Fa-
milie Riga erst aus dem Schlafe geweckt »verden. 
Der Schaden beläukt sich aus 600 Kronen und ist 
durch eiue Versicherung von 1000 Kronen gedeckt. 

Waldbrand. Au» Drachenburg wird UN» unter 
dem 14 April geschrieben: Heute nachmittag brach in 
dem der Herrschaft Drachenburg gehört e» Walde lei 
Mir je Feuer au«, welche» in Folge des umnchtigen 
Eingreifen» der hiesigen Feuerwehr und insbesondere in 
Folge des energische» VorgeherS de» ZeugwarleS Franz 
Guischek ju». trotz de» herrschend»» Winde» bald ge-
löscht wurde. Da das Feuer an zwei räumlich ziemlich 
entsernt gelegenen Punkte» auS^ebrochen war dürfte 
mehr al» bloße Unvoisichtigkeit im Spiele sein. 

gum Bau des Ursulaberghauses. Als 
im Vorjahre die Alp.nvereinSjection Eilli die Absicht 
hatte, diesrS Haus zu bauen, führte sie zur Aufbrin-
gung der Mittel eine Probezeichnung von unverzins 
lichen, rückzahlbaren Anteilscheinen durch, welche Dank 
der Rühiigkeit deS Herrn Dr. Harpf in Windifchqroz 
die stattliche Höhe von 5600 Kronen erreichte. Diese 
Summe wuide gezeichnet in Windischgraz, Schönste n, 
Cilli, Unterdrauburg. Wälla», Mieß und anderen 
Orten, auch i» Klagenfurt fanden sich edle Spender. 
Nachdem nun der Gau ..Karawanken" die durch'üh 
rung des Baues übernahm, wird er die geehrten 
Spender brieflich bitten, die gezeichnete» Gelder ihm 
einzuzahlen, wogegen er Schuldscheine über je 50 K. 
ausstellt, von denen jährlich wenigstens 10 Stück 
mittels Verlosung Zurückgezahlt werden. Leider hat 
der Hauptausichnß deS D. u Oest. Alpenvereines 
in völliger Verkeilung der touristische» und besonders 
der nationalen Bedeulung dieses Hausbaues schon 
der Sektion Eilli jede Unterstützung dazu verweigert. 
Der Gau „karawanken gab sich bei der Uebernahme 
des Projekus der Hoffnung hin, da« an Strlle dieser 
sonst üblichen und satzungsgemäßen Subvention Spen-
den in einer bestimmten Höhe von privater Seite 
einlangen und »vird sich gestatten, eine Reihe von 
Gesuchen bei den Gemeinden und Sparkassen des 
dyrch den Bau interessierten Gebietes einzure chen. 

Prüfungen für den forsttechnischen 
S t a a t s d i e n s t . Nach der Verordnung des Acker-
bauministeriums vom 7. Juni 1907, R.<G.»Bl. 
Nr. 116 kann zur Prüfung für den forsttechni'chen 
Staatsdienst nur derjenige zugelassen werden, welcher 
nach Ablegung der theoretischen Staatsprüfungen 
für das forstwirtschaftliche Studium an der Hoch-
schule für Bodenkultur eine mindestens dreijährige 
praktische Verwendung im forsttechnischen Dienste der 
StaatS- und Hausgüter-Verwaltung mit gutem Er-
folge zurückgelegt hat. Diese Praxis ist geniäß dem 
au die Forst- und Domänen-Direktion ergangen«» 
Ministerial-ErlaffcS vom 3. Dezember 1908, Zahl 
47541/1568 derart zu absolvieren, daß die Forst» 
eleven, außer der Verwendung in den anderen Dienst-
zweigen deS StaatSforstdienftes, auch durch 7 Monate 
im forstlichen Baudienste verwendet werde». ES 

kommt nun öster vor, daß Bewerber um Zulassung 
zur Prüfung vor dem Eintritt in die Praxis der 
StaatSforstverwaltung im Dienste der staatlichen 
Wildbachverbanung standen und dort Gelegenheit 
hatten, sich, ebenso wie dies im Baudienste der 
StaatSforstverwaltung der Fall ist, gute bautechnifche 
und bauadministrative Kenntnisse zu erwerben. DaS 
Ackerbanministeriuin hat daher bestimmt, daß die 
Verwendung im staatlichen Wildbachverbauungsdicnste 
der für die Zulassung zur sorsttechnischen Staats-
prüfung vorgeschriebenen Baupraxis gleichzuhalten 
ist, jedoch keinesfalls mit mehr als 7 Monaten in 
die nach der eingangs bezogenen Verordnung vor» 
geschriebene dreijährige Praxis eingerechnet werden 
dars. 

Ein verhängnisvoller Freudenschuh. 
Ans Lichtenwald wird uns gemeldet: I n Podvin 
bei Lichtenwald fand die Hochzeit zwischen dem 
Brautpaar Johann Paulinc und Johanna Kozeli 
statt. Um bei der Hochzeitsstier schießen zu können, 
bat der BesitzerSsohn Michael Kozelj auS PlaninS-
dors den Besitzer Ludwig Brilej in Berh um seine 
doppelläufige Pistole. Brilej übergab diese dem Kv-
zelj mit dem Beifügen, daß die Waffe zuerst repa-
riert werden müsse, worauf Kozelj sie auch sogleich 
zu seinem Onkel Andreas Kozelj nach Podvin zur 
Reparatur trug. Am Tage vor der Hochzeit holte 
er die fertiggestellte Pistole ab. Als der HochzeitS-
zug in Begleitung mehrer Musiker und der Gäste 
zur Kirche zog, wollte nun Michael Kozelj Freuden -
schlisse abfeuern. Beim ersten Schuß gingen jedoch 
die Pistolenlänse in Trümmer und die Kugeln tra-
sei» den Schützen so unglücklich an der rechten Hand 
daß ihm diese vollständig zerschmettert wurde. Zwei 
Finger wurden ihm gänzlich »veggerissen. Michael 
Kozelj mußte in lebenSgesährlich verletztem Zustand« 
in das Allgemeine Krankenhaus nach Cilli gebracht 
werden. Nach ärztlichem AuSspruch wird die Hand, 
vorausgesetzt, daß sie nicht abgenommen werden 
muß, bleibend sür die Arbeit untauglich sein. 

Den Gast bestohlen. Aus Rann schreibt 
man uns: Der Grundbesitzer Joses Kelhar iu Ober-
schuschitz kam in etwas angeheitertem Zustande in 
das Gasthaus des Blaziucic in Wisell. Als er zah-
len ivollle, bemerkte er den Abgang seiner Geldbörse, 
die '^60 Kronen enthielt. Der Verdacht, den Dieb-
stahl begangen zu haben, lenkte sich aus die Gast« 
wirtin, da sie sich in liebenswürdigster Weise mit 
Kelhar beschäftigte, als sie die volle Geldtasche be-
melkt hatte. Auch war zur Zeit des Diebstahles nur 
die Wirtin mit ihrem kleinen Sohne Franz und Kel-
har im Gastzimmer. Die Wirtin wurde verhaftet. 
S>« gestand bereits ihre Unredlichkeit. 

Ein betrügerischer Arbeiterwerber. 
Ein gewisser Coitan Kiprian aus Makedonien wurde 
über Anzeige dcS Bauunternehmers Alois Snli-
goj in Trisail wegen Betruges und Veruntreuung 
verhastet. Er hatte sich im Auftrag« der Bauunterneh-
mung in feine Heimat begeben, um dort Arbeiter 
anzuwerben. Zu diesem Zwecke hatte er von seiner 
Firma eine größere Summe Geldes erhalten, um 
Vorschüsse sür die Reise u. s. >v. an die angewor-
denen Arbeiter auszahlen zu können. Kiprian li«ß 
sich die Vorschüsse von den Arbeitern bestätigen, zog 
ihnen hernach einen bedeutenden Prozentsatz für seine 
eigene Tasche ab. Kiprian harrt im Bezirksgerichte 
Tüffer seiner Bestrasnng. 

Durch einen Hunt das Bein zerquetscht. 
I n Trisail veruiiglückle der Zugsbremfer Anton 
Brezovar, weil er sich während einer Arbeitspause 
mit dem linken Fuß« an einen vor ihm stehenden 
Hunt lehnte. Als nun der Hunt durch Anschieben 
eines anderen einen Stoß erhielt, wurde Brezovür 
das linke Bein zerquetscht. Er mußte ins Werks-
spital Trisail überführt werden. Ob ein fremdes 
oder eigenes Verschulden vorliegt, werden die berg-
amtlichen Erhebungen ergeben. 

I m Spiele sich selbst erschossen. Aus 
Schönstein berichtet man uns: Vor kurzem schickte 
der Müller Johann Glusic in Penniggraben seinen 
13jährigen Sohn August in die Dachkammer mit 
dem Austrage, die Sonntagskleider wieder an dem 
gehörigen Orte zu verwahren. August nahm jedoch 
außer dem Kammerschlüffel auch den Schlüssel zu 
Vaters Truhe, nahm daraus eine Pistole, lud sie 
und spielte damit derart ungeschickt, daß kurz nach-
dem der Knabe am Boden war, ein Schuß krachte. 
Die HauSleute eilten sogleich aus den Dachboden 
und fanden de» Jungen mit ausgeschoffenem linken 
AngedkwnßtloS.NähertSüber diesen Vorsall konnte nicht 
mehr festgestellt werden, da der Knabe, ohne daS 
Bewußtsein zu erlangen, bald hernach starb. Die 
Leiche wurde in die Totenkammer gebracht. 
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Dynamit ist kein Spielzeug. Am 8. 
April vormittags spielte der 10jährige Bergarbeiters-
söhn Franz Zupanz in Liboje bei Pletrowitsch — 
wie nnS mitgeteilt wird — im Elternhause mit einer 
Dynamitkapsel. Die Kapsel explodierte und rieß dem 
Knaben mehrere Finger an der Hand weg, verletzte 
ihn außerdem im Gesichte und an der Brust schwer, 
während sein fünfjähriges Brüderchen, das auch dabei 
stand, mit leichten Verletzungen davon kam. 

Opfer ihrer deutschen Gesinnung. 
Während noch immer ungezählte deutsche Unternehmer, 
vor allen Gutsbesitzer, Fabrikanten und Handwerker 
die wütendsten Feinde unseres deutschen BolkStumö 
beschäftigen und damit wirtschastlich aufziehen, gelingt 
einen Deutschen sast nie. in einem sremdnationalen 
Unternehmen eine Beichäiligung zu finden, weil eben 
unsere nicht deutschen Nachbarvölker ihre wirtschaftlichen 
Bestrebungen stetS rücksichtslos im nationalen, deutsch-
feindlichen Sinne ausnutzen Gelin t es einem 
Deutschen doch hie und da zufällig einen Posten bei 
einem sremdnationalen Unternehmer zu erlangen, dann 
wird ihm daS Leben recht sauer gewacht oder was 
zumeist der Fall ist er wird bald rücksichtslos wieder 
seines Postens enthoben. Der „Südmark- sind in 
letzter Zeit zwei solche Fälle zur Kenntnis gekommen, 
auf welche die deutsche Oefftntlichkeit hiemit erwiesen 
sei. mit der Bitte, sich der armen Opfer anzunehmen. 
I m ersten Falle handelt es sich um einen braven 
Revicrfirster, der ob seiner stramm deutschen G r 
sinnung und Zugehörigkeit zum Verein .Südmark" 
von seinem früheren Dienstgeber dem tschechisch-natio 
nalen Grafen Seilern- der bekanntlich vor zwei Iah 
ren 10.000 K. für die Errichtung eines tschechiichen 
NationalhauseS in Wien gezeichnet hat seines Posten? 
enthoben worden ist und nunmehr mit Familie hilf« 
suchend nach einer neuen (Stellung als Rechnung? 
sührer, Reviesörster oder Sägeleiter) ausblickt. I m 
anderen Falle handelt es sich um einen deutschen 
Baumeister, der bereits durch 10 Jahre in einer 
Brauerei zu Fünfkirchen in Südungarn als hervor« 
ragend tüchtiger, bereit? mehrfach, ausgezeichneter 
Fachmann tätig war. vor kurzem jedoch einzig und 
allein wegen seines Bekenntnis zur deutschen Bekennt, 
nisse« zur deutschen Muttersprache (I) anläßlich der 
jüngsten Volkszählung erbarmungslos entlassen wurde. 
Zst dies doch nicht auch zu verwundern, wenn man 
bedenkt, daß seine jetzigen Dienstgeber Judaomadjaren 
sind, in deren Bentz die Brauerei vor kurzem über-
gegangen ist. Der nun brotlos gewordene Mann ein 
Fachsamilienvater von fünf Kindern steht in rüstigen 
Mannesalter und kann jedem Brauereiunternehmen 
als Baumeister. Mölzer Bit.kassier oder Depotleiter 
bestens empfohlen werden. Der Verein „Südwarck" 
Graz, der gerne über die beiden genannten Opfer 
ihrer deutschen Volkszugehörigkeit Auskunft g'bt. hofft, 
daß sich der Gemeinfinn der VolkSgenoffen nach Kräf-
ten betatige, um diesen Männern zur Erlangung 
neuer Stellungen zu verhelfen. 

Herichtssaal. 
Ein diebischer Gehilfe. 

Der 18jährige Uhrmachergehilfe Jakob Sklar 
entwendele seinem Dienstgeber Franz Zank in Trifail 
während seiner Dienstzeit Uhren. Ketten, Fahrrad-
bestandteile usw. im Gesamtwerte von über 80 Kro-
nen. Am 10. d. hatte sich SNar beim KreiSgerichte 
Cilli wegen Berbrrchrn» drs Diebstahle« zu ver-
antworten und wurde zu 2 Monaten KerkerS ver-
urteilt. r „ 

Beim r^nfterln durchgeprügelt. 
I n der Stacht deS 16. Februar ging der Be-

fitzerSsohn Johann Ä.aj»,c aus Kokarje zur Besitzers-
tochter Anna Bacun in Tschret bei Oberburg fensterln. 
Aus einmal erschienen der Besitzerssohn Jakob Grab-
ner und der Knecht Anton Turnäek. die sofort auf 
Krajne loszuschlagen begannen. Sie verfolgten ihn 
auch noch, als er die Flucht ergriff, und hieben ihn 
zu Boden. Durch diese Mißhandlung erlitt Krajnc 
mehrere Verletzungen, so auch einen Armbruch. Das 
KreiSgericht Cilli verurteilte den Anton Turnsek und 
Jakob Grabner wegen schwerer Körperbeschädigung 
zu je 6 Monaten schweres Kerkers. 

Schwierige Verhaftung. 
Wie schon mitgeteilt, hatten am 17. März die 

Aibeiter Karl Supanz, Stefan Arlik und .Zranz 
Lednik am Rann, Gemeinde Umgebung Cilli ihrer 
Verhaftung heftigsten Widerstand entgegengesetzt und 
dabei eiuem Wachmanne eine leichte Verletzung bei-
gebracht. I m Gemeindearreste halten st« dann noch 
die Einrichtung btschädigt. Mit großer Müh? wur-
den st« dann dem KreiSgericht« Cilli eingeliefert und 
es erhielten bei der Verhandlung am 6. April Led-
nik eine Kerkerstrafe von 6. Supanz von 4 und 
Arlic von 8 Monaten mit Verschärfung. 

Schrifttum. 
Photographie im Frühling. DaS plötz-

lich eingetretene FrühlingSwetter veranlaßt jeden 
Photographen, feine Ausrüstung zu untersuchen und 
sie für die bevorstehenden Ausflüge i» Stand zu 
setzen. Drängt es doch jeden hinaus, das Erwachen 
der Natur an« langem Winterschlas zu genießen und. 
glücklich der, dem es möglich ist, die schönen Früh-
jahrsbilder. die sich beim Wandern durch die Natur 
bieten, im Bilde sür alle Zeiten festzuhalten. Die 
mancherlei Abwechslungen, welche dem Photographen 
der Frühling bietet, werden im nenesten Hefte der 
„Wiener photographischen Mitteilungen" behandelt 
und sollte jeder Photograph nnd Amateur diese am 
meisten verbreitete Fachzeitschrift, in welcher Kory-
phäen wie Generalmajor v. Hübl n. a. sür Erfahrene 
wie sür Anfänger fortgesetzt neue Anregungen drin-
gen, strtS zu Rate ziehen. Probehefte werden von 
der Firma R. Lechner (Wilh. Müller), Wie». I., 
Graben 31, gratis abgegeben. Jeder, der sich der 
Amatenrphotographie widmen will, findet bei Lechner 
bei jeglichem photographischen Bedarf die reichste 
Auswahl und sachmännischen Rat. Die von der 
Firma Lechner hergestellten, bestbekannten Apparate, 
insbesondere die zierlichen und beliebten „Anstria-
Kameras" können auch durch jeden Photohändler 
bezogen werden. 

D e r S t a l l b a r o n . Roman von Hanna 
Vrandensels. Preis geheftet 4 Mark, geb. 5 Mark. 
Deutsches VerlagShauS Bong & Co., Berlin, W. 57. 
Wie nur wenige Schriftstellerinnen steht Hanna 
BrandenselS in allen ihren Werken mitten im Leben, 
dessen Menschen und Dinge gleich den bewegten 
Wellen des MeereS in ewigrcgem Wandel an ihr 
vorüberfluten. Zugleich weiß sie mit sicherem Griff 
ihre Gestalten sestzuhalten, so daß ihre Erzählungen 
den Geist beherzter Frische atmen, der den Leser 
von Ansang an in ihren Bann zieht. Diese Bor-
züge wohnen in ihrem neuen Roman „Der Stall-
baron" noch in erhöhtem Maße inne; hierzu gesell 
sich der dramatisch - spannende Ausbau, der aus 
moralischen Niederungen zu freier Höhe emporführt. 
ES ist der Grundgedanke dieses Werkes, daß sich j-der 
sein LebenSglück traft eigenen StrebenS mit eigenen 
Händen erschaffen muß. und diese Erkenntnis ver-
leiht der Dichtung ihren hohen erzieherischen Wert. 
Wiederholt hat Hanna BrandenselS in ihren früheren 
Romanen Lebenslüaner dargestellt, die mit Jongleur, 
künsten aller Art den äußeren Schein zu wahren 
suchen, anstatt mannhaft eine verlorene Stellung 
aufzugeben und sich einen neuen Wirkungskreis zu 
erobern. Jetzt schildert sie in ihrem ..Stallbaron" 
einen adligen Offizier, der gerade durch den schweren, 
aber wohlverdienten Schlag seiner Entfernung auS 
dem Heere zur Selbsterkenntnis geführt wird. 
Während ihn bisher seine Erzieherinnen verhät-
schelten, und er dem Leben nur mit Ansprüchen 
gegenüberstand, beugt er sich jetzt unter die Pflicht ; 
er verschw«lgt seinen Titel eines Barons, um du 
schlichte Stellung eines herrschaftlichen Kutscher« zu 
erhalten. Bald aber führe» ihn die Arbeit und feine 
Begabung auS diesem engen kreis wieder heraus 
und ebenso schnell der Höhe entgegen, wie chn der 
Genuß zu Fall gebracht hat. Die Krönung findet 
sein Leben in d«r Liebe zu derselben Frau, an 
deren Gartentor der „Stallbaron" als ein Dienender 
gepocht hat. Als Hintergrund dieser schlichten und 
ergreifenden Vorgänge hat Hanna BrandenselS teils 
das Milieu einer kleinen Stadt, teils das Landleben 
mit außerordentlicher Frische gezeichnet. Und immer 
wieder summt und klingt durch den Roman die er-
hebende Weise, daß wir die Herren unseres Schick-
sals sind. 

Eingesendet. 
Die Stärkung des Magens ohne 

M e d i z i n . Der moderne Mensch verdaut infolge 
der stärkeren Nervenreizungen viel schlechter als un 
sere Vorsahren. Darum empfiehlt es sich, schwer 
verdauliche Fette zu meiden und in der Küche nur 
daS reine Ceres Speisesett zu verwenden. Ceres-
Speisejett ist kein Surrogat, sondern das reine und 
unverfälschte Feit der Kokosnuß und »ach den Un-
tersuchnngen des Herrn Prosessors Schattensroh der 
Universität Wien äußerst leicht verdaulich und wohl-
schmeckend. Verdauungsbeschiverden sind bei Ceres-
Speisesett gänzlich ausgeschlossen. 

Ich n e h m e G l o b i n ! , das beste und feinste 
Schuhputzinitiel von der Fritz Schulz jun. Gesell-
schaft IN. b. H., Aussig a. E. Zur Neuherrichtung 
jeden Leders, für den gewöhnlichen Stiefel wie für 
den feinsten Chevreaufchnh gleich vorzüglich geeignet, 
ist Globin ein Präparat, welches an Güte nnd 
Glanztraft einzig dasteht und von keinem anderen 
ähnlichon Putzmittel erreicht wird. M i t Globiu er-

hält man mühelos einen prächtigen andauernden 
Hochglanz, der selbst bei Nässe bestehen bleibt, nicht 
abfärbt und so ein Beschmutzen der Kleidungsstücke 
verhindert. Globin ist frei von Säuren und sonsti-
g«n schädlichen Bestandteilen. eS enthält die zur Le-
derkonserviernng nötigen Fette nnd verhütet ein 
Brüchigwerden des Leders, »nrzum. Globin über-
trifft alles bisher Dagewesene und alle Welt benutzt 
dieses hervorragende Schuhputzmittel, welches schon 
wiederholt hoch prämiiert, so u. a. aus der Welt-
ausstellung in St . Louis 1904 mit der höchsten 
Auszeichnung in der Branche, dem „Grand Prix" 
bedacht wurde. Globin ist in großen Dosen überall 
erhältlich; man verlangt aber ausdrücklich Globin 
von Fritz Schulz jun. Gesellschaft m. b. H. und 
lasse sich wertlose Nachahmungen nicht aufdrängen. 

Echte Perolin-Desinfektion. Die be-
kannte und beliebte „ P e r o l i »".Desinfektion Es-
senz ist nur in original plombierten Flaschen als 
echt anzunehmen. Es iverden Flüssigkeiten in offenen 
Flaschen zu teueren Preisen als das echte Perolm 
verkauft: um das p. t. Publikum vor Schaden zu 
bewahren, wird ausdrücklich und wiederholt 
daraus aufmerksam gemacht, daß das echte Perolin 
nur in geschlossenen Flaschen mit Etiquette und 
Plombe erhältlich ist und weife man jede werllofe 
Nachahmung entschiedeust zurück. 

Ueber das Sparen. Bei der allgemeinen 
Teuerung, di« heute herrscht, sucht jeder die billig, 
sten Sinlaufsquellen, doch darf es nicht zum ande-
ren Extrem führeil. Man darf Billigkeit nicht auf 
Kosten der Qualität suchen. Besonders gefährlich 
wäre dies bei Aigarettenpapier. Man erspart sich 
einige Heller im Jahr und verliert leicht durch 
schlechtes Zigarettenpapier einige 100 Kronen an 
Doktor- und Apotheker-Spesen, da sich durch das 
Rauchen schlechter Zigarettenpapiere die unausweich-
lichen Kehltopf, und Lungen.Affektionen einstellen. 
Bei dem Abadie-Zigarettenpapier und den Abadie-
Zigarettenhülsen lstdies nie zu fürchten, eS ist das 
ein-ige Papier, welches die Luftwege in keiner Weise 
affiliert. 

Der April macht w a s er will, so be-
hanptet eine volkstümliche Redensart, und wir den-
ken nicht daran, ihre Berechtigung zu bestreikn. 
Schade nur, daß der April mit seiner ewig wech-
feinden Witterung auch zahllose Kranke macht, die 
alle üble Lanne des AprilwetterS auszubadeu haben. 
Diesen leidgeplagien Menschen ist vielleicht ein Hin-
weis daraus willkommen, daß man bei dem regel-
mäßigen Gebrauch von FayS ächten Sodener Mine-
ral-Pastillen sich vor den üblen Einwirkungen des 
AprilwetterS hüten und vorhandene Erkältungen 
schnell nnd bequem beseitigen kann. 

Hauseranstr ich . M i t Beginn der schönen 
Jahreszeit wird sür Hausbesitzer und Baumeister 
etz. die Frage wichtig, welche der in Mengen ange-
priesen?» Fasfadefarben wohl die geeignetste sei. Die 
feit Jahrzehnten in der Anstrichfarben-Branche füh-
rende Firma Carl Kronsteiner. Wien. Landstraße. 
Hauptstraße 120, empfiehlt für alte, schon gesärbelt 
gewesene Objekte ihre patentierten, von den meisten 
Behörden bevorzugten ..Kalkfassadenfarben", während 
sich für den Anstrich von noch ungefärbelten Fafsa-
den. Rohbauten und ganz besonders auch Holzbau-
ten. Pavillons. Schuppen. Zäune et;, deren gesetz-
lich geschützte, nicht abfärbelnde Emailjassadefarben 
des Beste» Rufe« erfreuen. Musterkarten. Strichpro. 
b«n etz. ütxr Verlangen grati« und frei. 
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Mertei Treues von der Kiltmode 
Heule wollen w r unsere» verehrten Leserinnen von 

den neueste» Hutmodellen erzählen, die sür daS kom-

mende Frühjrhr geschaffen worden sind. Die Kleidmode 

berühren wir in unseren heutigen feilen nicht, hoffet, 

daß wir in unseren nächsten Berichten schöner davon 

sprechen sönnet-, t U eö unS heute möglich wäre. ES ist 

nämlich talsächlich die Hoienmode als drohendes Gewölk 

am Modebimmel erschienen. Die Hüle also bilden ein 

inlerefsanteS und reichhaltiges ttapitel: sie verdienen 

ganz besondere Würdigung. Sowohl steine, kleinste, als 

grobe, größere und allergrößle Hüte werden getragen. 

Der Topfhut, die klei.w Turbanlogue, die sich ganz an 

da» halbe Gesicht a»s»licßl und in ileidsamer Weis« 

sogar de» link«» Teil der Stirne und Wange deckt, der 

breitkrempig« GainSborough, der historische Napoleon-

Zweispitz mit stark aufgebogener Krempe und großem 

fächerartig auSgeb»eitelem Reiher, alle dies« neuen Er» 

scheinungen sind ebenso kleidsam als hübsch und origi-

ne!l zu nennen. Reihergeftecke. Pleureusenfedern, einzelne 

große Rosen mit wenig Laub, kolossale Flügel, viel 

Bandkokarden und auch noch Posamenteriemolive in 

Verbindung mit Schnüren und Troddeln sollen di« Auf« 

K 
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Äu? der ..Wiener M o ? ? - . 

puhmalerialien sür die neue», die FiühjahrSioiletten 

vcrvollständiginden Piomenade» und Besuchshüte geben. 

Man soll auch sehr viel kaschierte Hüte «ragen, daS sind 

mi« Seide oder Samt bespannte Steiflüllsormen in den 

manigfachtten Gestalten. Viel verlauiet von ganz kleinen 

Frisuren, ja von ungewellten Scheilelhaaren und rück-

wärts im Nacken angebrachten Knoten; allo von einer 

eigenllich unkleidsam zu nennenden Frisur, die wohl in 

krassem Gegensatz zu den breit ausladenden Tchopffri? 

suren steht, die man bilnun gewohnt war, wenn auch 

schon da die Mode mildernd und vcredelnd eingegriffen 

gat. Alle Löckchen, alle Wellen, alle Einlagen sollen 

verschwinden und die der natürlichen Kopfform folgende 

Frisur soll wieder Mode werden. Wir können allerdings 

nicht weissagen, ob. wenn sich die« bewahrheiten sollte, 

der kleine oder größere Hut Chancen hätte durchzudrin» 

gen, da eS bei den Hüten ja hauptsächlich daraus an» 

kommt, wie ste zu Gesichte stehen. ES gibt Damen, dix 

gar keine breiten Krempen tragen können, andere haben 

wieder für Toque» nicht die geeigneten Züge. Ein neue» 

Modell zeigte als ganz eigenartigen Aufputz ein« in 

Spiralform um di« hohe Kappe gewundene Federngar-

nitur in abstechender Farbe. Die breite Krempe diese» 

Hutes, der kolossale Dimensionen sowohl der Höhe al 
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auch tot Breite nach hatte, war innen mit schwarzem 

Samt kaschiert, außen war die Kappe in weißem Ta-

golgeflecht gehalten. Die Federnguirl^ude rvar ebenfall» 

schwarz. Eine ganz kleine Turbantoque au« türkischer 

Seidengaze, dicht in Falten geordnet und sich ganz eng 

dem Kopfe anschließend, zeigt ein seitlich sitzende» nach 

rückwärts strebende» gieße» Gestcck au» ParadieSreihern 

in orangegelber Farbe. Sine andere originelle Toque, 

deren «appenteil einer Zipfelmütze nicht unähnlich ist. 

ist au» kirschrotem Satin Liberty auf einem schmalen 

Steiftüllstreisen hergestellt und mit einer kirschrot-schwarz 

gehaltene Pleureusensedcr geschmückt, die in Art eine» 

Indianerkopsschmucke» in vie Höhe ragt. Eigenartig und 

neu ist e», breite Schleifen aus Federngestecken oder 

schleisenartig nach beiden Seiten ausladende Reiher am 

rückwärtigen Hute anzubringen, wie hier auch Pleu-

«usen oder auch einzelne Rosen ihren Sitz auf sonst 

schmucklosen Hüten haben. E» verlautet, daß die Ber-

geresorm mit ihrer weichen sich wiegenden Krempe wie-

der durchgingen soll. Es stünde die» im Gegensatze zu 

Aus der „Wiener Mo»«". 

den steifen Hüten die die Mode jetzt favorisiert. Die 

jetzt so moderne froschgrüne Farbe findet auch im Ka-

pitel der Hüte vielfache Anwendung Uebergang«hüte 

au» sroschgrünem Satin Liberly mit seitlich aufragen-

den großen weißen oder schwarzen Reihern sind an der 

Tagesordnung. Man liebt auch ganz runde Käppchen in 

Form eine» Champignon«, die am rückwärtigen Teile 

durch verschiedenartig garnierte Pleureusen vervollständigt 

sind. Auch die Sllässermasche kommt an dem Früh-

jahrthut wieder zu Ehren und breitet sich sowohl vorn 

al» rückwärts an breitkrämpigen Hüten au». Ein ganz 

originelles Modell dieser Art ist, allerdings in Gesell-

schaft der dazu bestimmten ebenfalls eigenartigen Toi-

lette, r-.ebst vielen andere« neuen Hüten und allerlei 

mannigfachem Sehenswertem auf dem Gebiete der Mode 

und Handarbeit in der bestbekannten Familien- und 

M»denzeitung „Wiener Mode" dargestellt Große Ro* 

selten in Sonnenblumensorm au» Musselinschiffo» mit 

innerem Teil au» Samt. Hüte mit Diabolozestecken 

oder große», Knöpfen, rückwärts aufstrebenden Flügel, 

garniluren a la Mar» und kleine im Altwiener Stiel 

gehaltene Schutenhütchcn au» verschiedenartigem Stroh -

oder Bastgeflecht bereichern die Vielgestalligkeit der Pro-

menade- und Besuch»hüte. Ob in den ersten Tagen 

de« Frühling» noch die große. auS Federn geklebte 

Toque Mode sein wird, darüber läßt sich streiten. Fast 

scheint e«, alS ob nur der breit aufgeschlagene breite 

Krempenrand mancher Hüte im Federnschmuck erscheinen 

werd«. Der streng englische Hut für d«n Alltag zeigt 

eire sehr breit nach rückwärts ausladende Krempe, die 

sich am vorderen T«rle so »ach aufwärts schlägt, daß 

sie die große Kappe eng umschließt. Jrgeud ein« Alt-

goldschnur mit Knopf und Quaste-rlchmuck. Agraffen 

oder Bandspangin beleben den sonst schmucklosen Hut, 

dem die abstechend montierte Krempe sebr zum Vorteil 

dient. Beria M . 

Ms der große Havour starb . . . 
(+ 6. Juni 1851) 

ober 

Zum 50. Todestage Kavours. 
Vor 50 Jahren war, wie allgemein bekannt sein 

dürste, Turin, di« Hauptstadt Piemoiil», der Mittel-

punkt wichtiger politischer Ereignisse. Denn kurz nach-

dem der tatkräftige Eavour wieder an die Spitze des 

Ministerium» getreten war. wurden durch ein PlebiSzit 

daS Königreich beider Sizilien, die Provinzen Umbria, 

sowie Teile de» Kirchenstaates dem Gebiete Victor 

EManuels hinzugefügt, und bald darauf fand jene 

denkwürdige Zusammenkunft Victor Emanuel» und 

Garibaldi» statt, in der der sagenumwobene Held als 

erster dem Re Galanluomo als Re d'Jtalia huldigte. 

I n Turin fand dann unter ungeheurem Enthu-

siaSmuS die Eröffnung drS ersten italienischen Paria-

mentS statt, (am 14. März 1861), uud Cavour konnte 

sein großes Werk durch die von dem Parlament be» 

schlössen- Proklamierung Victor Emanuel» zum König 

von Iralien krönen. Die Eröffnung d«S Parlament» 

bedeutete iür de» italienischen Staatsmann der» Höhe-

punkt seine» Triumphe». Leider ist es ihm von einem 

herben Geschicke versagt worden, an dem weiteren AuS-

bau de« Königreichs Italien miizuarbeiten, denn schon 

nach wenigen Monaten klopfte Gevatter Tod b«i dem 

michtiie» Staatsmann an, gleich al» ob er fernere 

Erfolge dem erst Fünfzigjährigen nicht mehr gönne. 

Gerade dieser Tod Eavour». der vor nunmehr 50 
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Jahren erfolgte, ist vielfach, wa« ja schließlich ange« 

ficht« der besonderen Umstände bei einem, auf dem po-

litischen Kriegsschauplätze so erfolgreich tätig gewesenen 

Manne nicht weiter in Staunen setzen kann, der AnS-

gangSpnnkt mehr oder minder legendenhafter Darlegun 

gen gewesen, fo daß es mit besonderer Freude zu be-

glühen ist, wenn wir nunmehr authentische Mitteilua-

gen über da» für daS junge geeinte Königreich nach 

mehr al« einer Richtung beklagenswerte Ereignis er-

ballen. Dies geschieht tat dem soeben (bei Karl Siegi«-

mund in Berlin) erschienenen Werke . An drei Gesandt-

schatten', in dem eine klugo Diplomatenfrau, die Gattin 

Carl« von Bunsei, — sie ist al« geborene Französin 

an einen Deutscben »erheiratet — al« Zeitgenossin auch 

dem Tode Eavour« eine höchst interessante Besprechung 

widmei, 

Eavour« Erkrankung erfolgte inmitten der rauschen-

den Festlichkeiten, die in jenen Tagen sich einander ab-

lösten, Der König besuchte wiederholt den plötzlich 

schwer erkrankten Minister; an einem Mittwoch abend 

kam er mit mehreren an daS Krankenbett; Eavour 

erkannte ihn sofort: „ A h , ina Maesta!"; dann gingen 

alle hinaus, und sie blieben dreiviertel Stunden allein. 

Der König kam heraus, bitterlich weinend, und tat 

alle«, um von den Aerzten ein Wort der Hoffnung zu 

hören. Allein Rtberi konnte e» ihm nicht geben, und 

man behauptet, daß vom Augenblick an. wo er er« 

krankte, er auch verloren gewesen iei. Eavour lag viel 

im Delirium. Er schickte »um Fra Giacomo vom nahen 

Kloster der Madonna degli Angeli, beichtete und erhielt 

die Sterbesakramente. Er scheint still und ruhig «ingr-

schlafen zu fein, ohne Furcht und Klage — i l «5t 

war t tres chretienneineut. Die einzigen, die bei ihm 

waren, war fein älterer Bruder, der MarquiS Eavour, 

fein Reffe Graf Eynard Eavonr und feine Richte, die 

Gräfin Alfieri. I n seinen Delirien war er. der so fel-

senfest an Italien» Zukunft glaubte, immer mit Poli-

tik beschäftigt und sprach von Rom und Neapel; er 

hatte ja stet« den Grundsatz vertreten, daß Rom die 

Hauptstadt Italien» sein müffe, hoffte aber, daß die« 

Ziel aus dem Wege friedlicher Außeinandersetzung mit 

dem Papste zu erreichen sei, und mahnte zu Geduld 

und Mäßigung. 

Der früh« Tod Eavour» wurde denn auch von 

ganz Italien lies betrauert. Alle Läden der Stadt wur-

den aus die Kunde von seinem Tode fofort geschloffen 

und blieben e« zwei Tage lang. Die Leiche war au«-

gestellt, die Menschen konnten sie sehen und an ihr 

vorüberziehen, er lag da in Uniform und weißen 

Handschuhen. Sein Leichenbegängnis wäre, „ein groß-

artiger Anblick gewesen, wenn nicht leider da» Wetter 

so sehr schlecht war, der Regen goß vom Himmel " . . . 

Obgleich Eavour» Tod vom ganzen Lande tief be> 

trauert wurde, so hatte er doch niemauden in seiner 

Nähe, der ihm innerlich besondei» nahe stand und ihn 

liebte — wenigsten» keinen, mit dem ihn innerste Be-

ziehungen verbanden. Kr liebte aber die Kinder seine» 

ältesten Bruder« sehr. Al« sein Neffe August de Eavour 

tödlich verwundet wuH« in der Schlacht bei Goito 

(1848) schrieb Eavour: „August starb mit einem Lä-

cheln aus den Lippen al« Soldat und al« Ehrist. E» 

ist ja gewiß der schönste Tod und beneidenswert, aber 

e« ist furchtbar für die Zurückbleibenden." Bis zu den 

letzten Tagen hing die blutbefleckte Uniform in einem 

Glaskasten im Studierzimmer de« großen StaatSman-

neS. Er liebte auch seine Richte, die Gräfin Alfieri 

sehr; er schrieb über sie an seine Freundin Madame 

de Eircourl und sagt: „Sie ist daS, was mein Bru-

der uud ich al» Teuerstes auf der Wett besitzen.' Die 

beiden Brüder lebten zusammen (der Marchese war 

Witwer) im alten Familienpalast. Sie waren politisch 

riicfet derselben Ansicht, der «eitere gehörte vielmehr zu 

den „EodinoS' und war nicht für di« Neuerungen, die 

sein Bruder einführt«. 

Schließlich sei no<b bemerkt, daß m a n beim Tode 

EavourS allgemein der Ansicht war , daß dieser da» 

Opfe r zu vielen AderlassenS geworden fei, »da di« 

pikmontestschen Aerzte dieser a l ten Art der Behandlung 

noch sehr huldigen" . 

Hstern. 
Der Name dieses Feste» gibt, wie Weihnach-

ten, zn manch anregenden sprachlichen Betrachtungen 

Anlaß, um so mehr, als er auch den Sprachst)» 

schern nicht geringes Kopfzerbrechen bereitet hat. 

Daß er germanischen Ursprungs ist, steht fest; 

ebenso, daß er erst später von der Kirche mit dem 

Fest der Auserstehnng Christi verbunden worden ist. 

Aber was ist es um jenen germanischen Mythus? 

Und wie hat man sich den eigentümlichen Sprach-

gebrauch deS Wortes in Einzahl und Mehrzahl im 

weiblichen und sächlichen Geschlecht, mit und ohne 

Geschlechtswort (zu Ostern, die Ostern, das Ostern, 

fröhliche Ostern, diese nnd nächste Ostern) zu er-

klären? 

Einige (so »och Paul , Wörterbuch. 1908) 

gehen, wie bei Weihnachten, von der Mehrzahlform 

aus und nehmen eilten mittelhochdeutschen Ausdruck 

,ze den österen* a», da erweislich das christliche 

Osterfest früher vier, von 1093 an drei Tage bau-

erte; erst nachher sei das Wort in der angedeuteten 

Weise auch in der Einzahl gebraucht worden. S o 



heißt es z. B. bei Luther: Der Juden Ostern wa-
ren nahe. Joh. 2, 13. Daneben in der Einzahl: 
mittelhd. üztvi» di nO scliierisl cbumt; das Astern 
was nähen; I h r wisset, daß nach zween Tagen 
Ostern wird. Matth. 26, 2 (Luther). Außerdem er-
scheint die Form Oster (ohne n): althd. ü»t«r». 
mittelhochdeutsch ü--'ei (Mehrzahl: ö»tui-c>». üst-ren), 
neuhochdeutsch nur in Zusammensetzungen: Öfter-
messe, Osterlamm usw., angelsächs. ^»ster, nenengl. 
Easter. 

Allein schon die angesührten Beispiele zeigen, 
daß die uns zugänglichen Belege sür die Einzahl 
weiter zurückreichen als die für die Mehrzahl. Und 
da scheint der bekannte Wortforscher Friedrich Slnge 
mit einer feinsinnigen Vermutung uns auf einen 
gangbaren Weg gewiesen zu haben. Schon ber au-
gelsächsische GeschichlSschreiber Beda hat das Wort 
.e>»stiiitnönath- auf eine germanische Göttin Eo8tw 
zurückgeleitet, deren Fest in jenem Monat (April) 
begange» worden sei. I m Althochdeutsche» würde 
sie den Name» 0.«t«ra getragen haben, doch wird 
sie sonst nirgends erwähnt. Deshalb habe» viele 
Forscher sie ganz verworfen. Allein Kluge weist 
darauf hin, daß diese Göttin in der römische» Aurora 
(Morgenröte, vgl. Osten), der griechischen Eos, der 
indischen üshas ihre Gegenstücke hat; Lantlehre und 
WortbildnngSlehre geivährleisten hier den Zusammen-
hang. Hillebrandt hat anßerdcm nachgewiesen, daß 
die indischen Lobgesänge auf die Morgenröte dort 
einen festen Platz in der Frühlingsfeier eingenommen 
haben. Warum sollte das in der altdeutschen My-
thologie nicht ebenso gewesen sein? 

Eine Schwierigkeit wäre nur noch die, daß dann 
der Name der Göttin im Germanischen zugleich das 
Fest bezeichnet hätte. Das finden wir aber sonst 
nirgends (vgl. die lateinischen Ableitungen Saiur-
uns — Saturualien, Bacchus — Bacchanalien). Das 
hat nun Kluge auf die geistvolle Vermutung geführt, 
daß die Form flstarün (s. o.) gar nicht Mehrzahl, 
sondern eigentlich Wessall (Genitiv) der Einzahl war 
(wobei „Festtag" oder „Festtage" zu ergänzen wäre)! 
Die erwähnten Mehrzahlformen wären dann unr 
durch Anlehnung an „Weihnachten" zn erklären. 
So wäre das Fest der „Ostara", der Morgenröte, 
d. h. des erwachenden Tages, und des Frühjahrs, 
d. h. der erwachenden Natur, im christlichen Sinne 
zum Fest der Wiedererweckung des Heilandes ge-
worden. Ein wissenschaftlich unanfechtbares Er-
gebnis wird sich freilich bei der lückenhaften Ueber» 
lieserung hier so wenig wie in vielen anderen Fällen 
der dentscheu Namenforschung erzielen lassen. 

Fredenhageu (Hamburg). 

Deutsche 
Volksgenossen! 

Nach jahrelanger freudig geleistet« Arbeit und 
Dank der opferwilligsten Bethilse national bewußter 
Volksgenossen ist der Bau deS 

Deutschen Hanfes 
bis zvr Vollendung gediehen. Die prächtigen R mne 
deS stolzen Baues find ihrer Bestimmung übergeben 
worden. FreigemuteS, frisches, völkisches Leben ist in daS 
Ha»S eingezogen, das für das qairze deutsche Cilli und 
alle Freunde dieser Stadt, für die deutschen Vereine, 
sür alle Schichten der deutschen Bevölkerung bestimmt 
ist, als Heimstatt deutschen geistigen Strebend und 
deutscher Lebensfreude, als Pstegestätte deutschen Wesens 
i» den Südmarken des deutschen Gebietes. 

DaS Haus ist erstanden durch rühmenswerte 
Leistungen an Geld und Gut und Arbeit, bei denen 
deutsche Einigkeit und Brüderlichkeit herrlich zu Tage 
traten. 

Jetzt gilt e» da» Geschaffene zu erhalten als 
stolzes Bild völkischen Leben», als Sammelpunkt aller 
Deutschen aus nah und fern, so daß jeder deutsche 
Volksgenosse mit aufrichtiger Freude und mit Begeisterung 
die herrlichen Hallen betritt. 

Da« Deutsch« HauS so zu erhalte«, daß eS unser 
aller Stolz und Freude ist, daS Lebe» im Deutschen 
Hause so zu gestalten, daß es das völkische u»d wirt-
schaftliche Gedeihen Deutsch CilliS in bedeutungsvollem 
Maße fördert, das ist ein« Ehrenaufgabe für die 
Deutschen Eilli» und aller Deutsch«», die treu zu CiAi 
stehen! 

I n erster Linie obliegt diese Ehieupflicht den 
deutschen Bewohnern CilliS. ES gibt wenig« Städte 
auf deutscher Erd«, in welchen die nationale Opferwil-
ligkeil so sehr die Gesamtheit beseelt, wie unser kämpf-
umtoste», allezeit siegreiches Eil l i , wo in bewunderung»-
würdiger Weise arm und reich, hoch und nieder freudig 
die schwersten Opser bringt am Altare d«S deutschen 
Volkslumsund auch für das Deutsche HauS Opfer ge-
bracht wurden, die der Bewunderung und dauernden 
DankeS wert find. 

Deutlibe CilliS! An diese bewährte OpferiviUig-
keit, die unserer Stadt so viel Segen gebracht und ihr 
in allen deutschen Landen einen ehrenvollen Namen 
gemacht hat, appelieren wir. 

DaS Deutsche HauS bedari dringend Eurer Opfer -
eS stellt an eure Leistungsfähigkeit, an Eure Heimat-
liebe und Euren gesunden nationalen Sinn hohe An» 
forderungin, höhere, als ste je an Euch Ixrange-
truen stnd. 

Wahret und heget Euer schönstes Kleinod: 
Das Deutsche HauS! 

7 jede», nach seinen Kräften sein Scherflein 
hin zum Deutschen Hause. Werdet Mitglieder, Gründer, 
Stift«r d«S Vereines Deutsches HauS, strömt in Scharen 
in die schönen Räume = kurz vereinigt Euch in 
liebender Sorg« um dicskS stolze Werk, das unserer 
Stadt und dem ganzen Vaterland« zur Zierde und 
Ehre gereicht. 
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o/erravallo% 
China-Wein mit Eisen. 

Hjffien. AvMUlknf Wien 11K* : 8U**pr*U" und 
Khrendiplo« *ur goldc-uen M«d*iUe. 

KrHfliffnngfroittel für Schwächlich«. 
Blutarme nnd Rekonvalescenten — 
Appetitanregendes, iterTfnotÄrkend»», 

btotTcrbesscriideH Mittel. 
• orsijlicher ö«*€k®Äclu ü«b#r 7000 ürxtl UuUcbl«B. 
J. Serraul lo , k . i . t Hoflieferant Trlest-Barcola. 

KJmAieh in dan Apoib«k«B in Fl*Mhen: tu >/, L 
k K 2.60 ud zu 1 L ü K 4.80, 

Tempel Ä
iella. Kotitanrttirr reichst»« 
tätlich«» T a f e l e e t r t n k . 

Verdanung and 8loffweeh««l 
fördernd. 

Styrlo 

. Madlilnalquella, ladiziert: 
efcrua. Maicnkatarrh, St»M-

Varatoffung, BritfhtMlia 
Niere, LaberiaMen, Grtb -
•ucbt, Sioffweo ia.% K.i*uk-
hel t. n. Katarrhe der At .I.UAII*-
•rgana. 

Dünati 
• Quell«. Gehaltreichste H«ll-
aua'la Ihrer Art. U»ut>t-
Ind.kaUoMD: Chron. D-irm-
kaUrrh. (JalleMtaina, Fett-
aecht, Sieht, Zackarharnrahr. 

Dt» fd)önflen Ferkel 

„ L U C U L L U S « 
ertailm, mir mehrn« 1000 gUniente toirktammgMbejiaitj 
an. OTIIM*afMd) |«*#r(l«ü! Htj2 kg S?m"9" 
Rstrkrn I kg CrttnhgemlWiimo»»». (3a bem 8»* 

e a i K t l 5 } « k « U 6»rl. >>>^-

p« 50 kg ob gabrill 

Tlertuttertibrik Fatlltger & Co. 
•M.ak.l,UEUIMFMi«l£l 

I m« 300«rften 

•eamflnüati Mahler an» «uenti» D1e1 a 4 ea aa e«eiltm» 8 
eftlrm .CkuHm* mtn&eneertla«. aus aertmbewa «bfUra t 
6arro«U M aeikaalta, bet benta fte tntbr oerblenen als b 
SanenaUttk. ffiaab»»»ba^«^ol^|Be¥*»a|t«ifcjBi«aw-

aab fitaMarm. 

LettaufesteUe» bei - Milan HoCeoar, ;1 .Äotenc, 
I . iKavuitar, ©uf'Ofl Stirer, Biiioc Wogg. 

k. u. k. Hof-
Ülanutaktur i'Lr 
Photographie. 

(ZriZüst«» Ijaeer 
fflr jeglichen 

photogr. Bedarf. 

Mundwasser 

Anerkannt ror*üfflicbe 

Photograptiische Apparate 

eigener nnd fremder Konstruktion. 
Wir empfehlen, vor Ankauf eine« Appa-
rates unseren Rat iu Anspruch xn 
nehmen. Unsere beliebten „Austria-
Kumeras" können auch durch jede 

Photohandlang belogen werden. 
Preislisten gratis. Händler wollen »ich 
an nnser Exporthaus Kamera-Indu-

strie ' , Wien VII, wenden. 

R. Lechner (Wilh. Müller) 
W l e a , ( i r a h e n SO n n d 31. 

ru Seit Jahrhunderten bekannt ^ 

ö f--jüa al* unterstützendes Mittel 
bei Curen 1b Karlsbad. 

Iwj | S A l lartenbad. Praueubad etc. 
I1 s- Ig i stets gliasend bewälirL 

Vertretung fflr Steiermark u. Hauptdepot; 
Ludwig AppeL, Grax, Landhaus. 

Seit 1868 g l l n x n d bewährt 

Berger's mediz. Teer-Seife 
von « HELL & COUP. 

bunt) beroorrngenbe Aertie emoioblen, w i rb in den meisten 
S k a l e n (Sutopa# mit bestem ör fo lge angewenbet gegen 

Hautausschläge aller Art, 
insbesondere gegen d>roni(di« und Schuppenslechten und 
parafitäie «usschläge sowie gegen Kupsemase. Frostbeulen, 
eckrve.ßiübe. Kops. unb Bartsdiuppeii. «e rger '» Teer-
seife enthält 4 « Prozent Holzteer und untertreibet 
Ü6 wesentlich von allen übrigen Teerseisen des Handels , 
vei hartnäckigen Hautleiden verwendet man auch als seht 

wir tsam 

Berger's Teerschwefelseise. 
KI« mildere Teerseife zur Beseitigung ou« Unrein» 
leiten de» Tein t« , gegen Haut- und Kopsautschläge der 
lNztder sowie a l s unübertreffliche kosmetische Wasch- und 

«adeseife für den tägliche« Bedarf dien» 

Berger's Ölyzerin-Teerselfe 
bie 85 Prozent Glyzerin enthält und po r fü rmie r t ist. 

SU hervorragende« Hautmit te l wir» serner mit aus-
Qejeichncicm Ersolqe angewende t : 

Berger's Borax-Seife 
Mb »war gegen Wimmerln. Sonnenbrand, So« 

sprossen. Mitesser und andere HautUbel. 
Drei» per Stück jeder Sorte ?o H 
s,Mt Anweisung. Negehren Sie beim Ein 
laute auebrüdtich «eraer » Xeerfetten una 
Sctojiei'ii-. « HeU K «omp. und sehen 
Sie aus die hier 'dgedild t̂e Schuymarle a. 
die nkbeniieheiide Jirmo;eichnung 
aus jedn Etitette. PrämnN mil 
Edtendiplow Wir« Iv«ü und gold. 
Medaille t n Weltausste l lung 
ia Pari» 1HOO. Alle lonNtgen meMrinijcben und hygie-
nischen «eilen bet Math Server find in den allen Seifen 

beigelegten Gebrauch?«» eisungen angeführt. 

h haben in allen Apotheken und einschlägigen Geschäften. 

DaS Lokal Museum. 
Jtasrt au Krinneruugen st» die Ziömerzeit so 
überreiches Museum M au ponuerstage» uud 
Ssuutagcu v»» S—1 Ahr geöffnet, aa audere» 
Kageu der Woche,ou w—12 M r . ? ie g i« 

trittsgebühr beträgt 20 Keller. 

l i II« «< 
I« «II II 

m »»«»»! «IIH« f 
• . »»», "«' 

I I I l l l l l l « I I I I I l l l l l l llfl 
CTERNIT'WERKE LUDWIG H4TSCNEK,LIN2,VÖCKL4IBRUC K.WIEN, BUDAPEST, N ZEUGES UJF4LU 

Vertreten 
durch: Rudolf Sotin Dachdeckings- o. 

S p e n g l e r - G e s c h ä f t 
Ecke Carnerie- o. 

HilariusstraHSe. 

A u s w e i s 
über die im stöbt. Schlachthause in der Woche vom 3. April bis 9. Apri l 1911 

vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung deS eingeführten Fleisches. 

N a m e 

Fleischers 

e«lad|ian«ea 
biw. eina>Hlbnc» »lr>l» I« «»a,-n «>»«'» 

eingeführtes Fleisch in Kilogramm 

?utsd»et Jatob . 
Friedrich . . . 
isrenta Johann . 
Ianichet Martin 
Junger 
Hnes 
Kossär Ludwia . 
LeStoichet Jatob. 
Payik Samuel . 
Planin» r̂an» . 
Plesischat . . . 
Äicdeutchegg Joses 
Sellat Kran, . . 
Stelzer . . . . 
Suppan . . . . 
Lwettl 
Uinegg Rudols . 
Vollgruher Araitj 
Gastwirte. . . . 
Private . . . . 
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Kaufe 

Goldene 
D a m e n u h r 

wurde am 13 d. auf dem Wege vom 
Kann ans den Schlossberg verloren. 
Gegen- gute Belohnung abzugeben 
bei Kabas, Am Rann Nr. 14, I. St. 

D A N K 
sage ich auf diesem Wege der 

K. k. priv. Riunione 
Adriatica di S icurta 

in Tr ies t 
für die rasche und kulante Ver-
gütung des mir beim Zimmerbrande 
am 9. d. M. verursachten Schaden 
und kann obige Versicherungsgesell-
schaft jedermann nur warm empfehlen. 

Ad. Per i s s i ch . 
schöne Land-Wirt 
schaft oder Gastbaus 
mit Oekonomie. Be-
dingung: Gute Grund-
stücke und solide 

Gebäude. Anträge sind zu richten 
für E. Suppan an die Verwaltung 

des „Realitäten-Markt* Graz, 
Hamerlinggasse Nr. 6. 

Gelegenhei tskauf . 
Ein wunderbares E l e k t r i s c h e s 
K l a v i e r ist wegen Uebersiedlung 
zu verkaufen. Dasselbe hat 4000 K 
gekostet. Preis heute 2000 K mit 
30 Stück Noten, für eine Gastwirt, 
schaft oder Kaffee sehr einträglich. 
Anfragen an Herrn Matthias Pickel, 

ResUurant „Anet" in Laibacb. 
Wolfgasse Nr. 12. 

Die Heinrichhube 
in M e s s e n s a c h 

mit ca. 8 Joch Wiesen und Aorker, 
eventuell auch 13 Joch gute Grund-
stücke mit ca 250 Obstbäumen sehr 
trngföhig, an der Bezirksstrasse ge-
legen, 20 Minuten vom Bahnhofe 
St. Andrä entfernt, ist unter sehr 
günstigen Zahlungsbedingungen zu 
verkaufen. Anfrage bei J o s e f 
P ö t s c b , Restaurateur, St. Andrä . 

E>ne schöne 

W O H N U N G 
im I. Stock bestehend aus 2 Zim-
mern und Zagehör, ist vom 15. Mai 
oder 1. Juni an eine ruhige Partei 
zu vermieten. Anzufragen bei Georg 

Skoherne, Wokaunplatz Nr. 2. 

Ein s c h ö n e s E c k h a u s 
mitten am HaaptpUtz* für jedes üincliäst 
geeignet. n:it grossen Wirtschaftsgebäuden 
uud grossem OarVn. alle« im besten Zu-
stande ; dazu gehören noch Ml J«ch gnt 
tratbarer Wie«en. ein Weingarten mit 
3 Joch amerikanischen Anlagen. Obst-
garten, Wal l und Wiegen; ist in einer 
aufblühenden sta.'.t ÜDtt-rst»iermnrks billig 
und leieht xii kaufen, da Spurkassaschu d 
darant Ist. Ai.zufra^en unter ,Prima-
Posten 17414* tai der VerwaK des Bl. 

In der 

V i l . i i Sanncck 
ist eine Wohnung mit 3 Zimmern 
samt Zugehör und Gartenbenü zung 
mit 1. M a i zu vermieten. Anzu-
fragen : Parterre rechts. 17387 

W O H N U N G 
Ringstrasftc Nr. 10. II. Stock, 5 Zimmer, 
Dienstboteniiintn-r, Bad zimmer, KQche, 
Spei»-kminier. Dachboden nnd Keller-
anteil, nebst kl- inen Garten. xu vermiesen 
ab 1 J u l i >911. Zu berichtig.» jeden 

Tag von l / j2—4 Ohr nachmittag. 
Anzustauen bei J . S u c h e r , Hiuseia i in i -

nistrator der Spatk.ssc d - r Stadtge-
roeinde Cilli. 

Uebersiedlunas-Anzeige. 
Hiermit erlaube ich mir. meinen «ehr geschätzten Kunden znr gefl. 

Kenntnis zu bringen. dass ich meine L,«-d« ' r t i u i i d l u n i c und das 
A c h u h E U ( e l H i r - A r t i k e l - ( a e t i c h ä f f von der G r a z e r -

s t r a s s e in die 

| B a h n h o f g a s s e 
verlegt habe. Gleichzeitig erlaube ich mir, auf nachstehende Artikel auf-
merksam zu machen: Eif tPi igarnRchnüre, L e d e r r i e m e n , Seiden-
hf inder , G u m m i a b s ä t z e , Schuhcreme». S c h u h f e t t . S c h a h m a s c h e n , 
Kno tenh&i te r , Schuh iö f t - I , Asbes te in leg . sohlen etc. etc. 

Hochachtungsvoll I f c o r O S C l i e l Ä . 

1 1 " W a r n u n g I I 
S o c i £ t £ des Papier» Abadie. 

Da in letzter Zeit v r r s r h l e d n i e \ • e h a h n u i n t e n 
kannten und beli-bten Halsenmiitk.' 

unserer »llbe-

(Riz dore) 
in den Handel gebracht wurden, ernurhen wir mi<frs p. T. Kunde», genau 
auf den Namen A h n d l e zu achten, den di* Na> bat inungen durch verschiedene 
andere Werte zu ersetz-n -> iche». W i r w a r n i - n v«>r d e m Ankaufe 
qualitativ m i n d e r w e r t i g e r • i i i l t a l l n i i e i i da wir geiren diese Nach-

ahmungen mit allen gesetzlichen Mitteln einschreiten werden. 
Soci<5t< des Pnpi-r- Ahadi--. 

Keil-Lack 
Zwei ftorbfouleuit*, jo »i l l 'S die Mob' 
Erreich ich in Grün den andern Rot. 
T a s M ä c h e n teibft gibt teme Ruh' 
Mit Ke i l ' » Creme putzt sie nur die Schuh', 
Und murmelt, ive t ihr das q,fäl l t : 
„ D e r Haushalt, der ist wohlbesledt!* 

Mit „Keil-Lack «elbbrnun ober g r a u 
Sireicht man den Boden merkt genau 
Und sür Parleiten reicht 'ne Büchie 
Alljährlich oon K e i l ö > B o 0 c n w i c h i e . 
Waschtisch und Türen streich ich nur 
Mit weißer Keii'scher G l a i u r . 
Für Küctenmübet wählt die Hrau 
Glasur in zartem, lichten B!au. 

Stets vorrätig i>' <?II11 bei G i i m t a v S t i ( r « > r und W o m s -
Arntrls: z. 6tetnmcnter Ijlrhtrnwald : Hloi« vkotzacc. I'etta«: ü «r 
D-l.andsherg.- Pa (liattli)f(t. Mali-enl»«r«: # »afcbct. Ra1ker»btire: Oklttc« Uni 
EibUwald: ttcsimjtx. Iluitinj:: £>. Sillrt'riJ. Kotiitsi h : 3o|ft *krli*8. 
Gr»i: «loi* fltnums. Na' kt Tillfce: tlö. IS!»biMS«. Si ll«r,in : .los. rdiAalag . 
Laufen: g»a> kavcr Pelct. l lurri ' t : »̂l». Plxykr. Wildnn: t>tl«nitdi Uiijttt. 

w 

'C=JR=JR=JP=-R=JR=-^IC^LÄ: 

Schutzmarke: „Sinket -

Lin iment .Copsic i comp., 
Srta» ftir 

•HnRer-Pain-Expellcr 
ist als uorzüglichste. schuierziliilende und 
ableiteude E in re ibung bei Erkäl tungen 
uiw. .tU^cmkin anerkannt: zum Preise von 
80 # 1.40 und 21t oorrotig in den meisten 
Npoihelen, Beim Ei.ikaufe dieses überall be-
liebten Hau.'.nillels nehme man nur Original-
flascivn in Schachteln mit unsrer Schupmarfe 
„ S i » ? e r " an, dann ist man sicher, daS 

Originalerzeugni» erhalten zu haben. 
D r . R i c h t e r s A p o t h e k e 
z u m „ G o l d e n e n L ö w e n " 

in Preist. Elisabethstrahe Nr. 5 neu 

Zu v e r m i e t e n : 
eine gassenseitige Parterre-Wohnung, 
auch für Verkaufsgewölbe, mit drei 
Zimmer, Küche und einem grossen 
Weinkeller ab 1. Mai zu beziehen. 
Anfrage beim Kigentümer 1. Stock, 

Gra7.erstras<e 28. 

H A U S 
für Pensionisteu geeignet, m. schönem 
Obst» u. Gemüsegarten, Weinhecken. 
10 Minuten vom Bad Tflffer, ist um 

6000 Kronen *u verkaufen. 
Auskunf: beim Kigcnthümer S t r a s 

n ik in Detno, Maikt. Tüffer. 

T r ö d l e r e i 
ist s o f o r t preiswiirdig zu haben. 

Anzufragen iu der Verwaltung 
dieses Blattes. 

K a u f e n S ie nur 
d a s V o l l k o m m e n s t e ! 
Bemington-Maschinen 

schreiben, iddie en u subtrahieren! 
K o n k u r r e n z i o * ! D i e B e a t e n ! 

Glogowski & Co. 
k. u. k. Hoflieferanten 

Wien, 1. Franz Josef* Kai I S n.17 

1 Auf tdäru g e n u n v e r b i n d l i c h I 
Pro peku gratis und franko. 

Maschinschreibunterricht 
und Stenographie erteilt ein lehr-
befähigter M a s c h i n s c h r e i b l e h r e r 
gegen mässiges Honorar. Anfragen 
sind zu ricliten an den StadtamU-

sekretär Hans B l e c h i n g e r . 

Rosen-
Früh - Kartoffeln 
per 100 Kilo 10 Kronen, zu haben 

solange der Vorrat reicht bei 

H a n s W o u k in P f i l t s c h a c h . 

2 Stock hohes 
H A U S 

n»i't Oeschiftfclokil-', grossem Hof, Garten, 
ncb.-t Bauplatz, auf »i-kr gutem Poeten ia 
C i l l i , ist wegen Kränklichkeit des Be-
sitzer« prtiswQrdig zu verkaufen. Adresse 
in der Verwaltung des Blatte,. 17406 

mit 1 Zimmer und Küche und 
2 Zimmer und Küche samt Zugehör 

sind s o f o r t zu vermieten. 
Anzufragen Vereinsbuchdruckerei 

„ C e l e j a * . 

Quargel 
Die erste Neboteiner Klsefabrik 
J. Endl & Sohu, Xeboieln bei Olmütx 
offeriert feinste Quargel, ab Olmfilx Nach-
nahme Nr . I V K I 30, Nr. V K l . M 
per Schock. Ein Postkistel zirka 5 kg franko 
jede Po»tation H Kin K is te l Im» 
perial Liptauer Bior-KiUe H IO, —. 

Ein Herr 
welcher wif eins gesunde Haarpflege 
hält, speziell Schoppen. Haarausfall 
und Ergrauen der Haare vertr» ib-n 
sowie den Haarwuchs fordern will 

gebraucht stet« 

S t e c k e n p f e r d - B a y • R u m 
(Marke Steckenpferd) 

von Bergmann & Co ,Tetschen u.E. 
in FUs:heu ä K 2 — n. K 4.— et-
hfcltl ch in üUen Apotheken, Droge-
tien.Parfänierien u Krise«rgeschä/teo. 

Attiufct 
nichts andere« gegen mm 

M & M S M T & B B A M \ 
I Heiserkeit. Jtatarrh u. Verschlei-
| mnng. Hrampi u. iteuchhusteu. 

als die teinschmeckenden 

Kaifers 
Brust-Karamellen 

mit den „Tret Tanne«-. 
: < ( | | | | | not. btitl. Zeug. 

nisse v. Aerzten | 
• _ und Prioaien [ 

wtbfl gen Pen sicheren Ersolq. 

Paket ii<> nnd 40 Heller 
I Tose <>0 Heller. Zu ba .̂n bet: 

jltax Ra»ich,r Adler - Apo'dete.! 
Schivaril # Co . Apotd zur Ma? a 
nils in Ci l l i : Hans Sd>nid richiy. 

^ Ävoth. ». gold. Adler in Wann; 
E>»bacher. Hausmann und 

Cail H^rrmann in Marti Tüsse-! 
M. Poiv siri. Apoch. z Manadil i^ 
in Go' vbitz: A. Plunqer. Sa>»a 

tor Avochete. Wind. Landsberq. 
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i g r i n 
(Fernolendft) 

ist die best« S c h u h c r t m « . 
Ueberall erfatltlick. 

Japdnui te l lung Wl«n p r l a U w t 
mit der coldenen M* 

Realitäten - Verkehrs -Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

Wohnhaus mit e wohnucgen 
in der 8tadt Cilli ist nebst Garten 
sofort pr.iswürdig in verkaufen. 

S t a d t h a u s in Cilli, ein-
stückig, mit Vorgarten und Grund-
stücken, die «ich vorzüglich als Bau-
gründe eignen, enthaltend 4 grössere 
Wohnungen samt Zube!s5r, Wasser-
leitung u. s w. ist mit den Grund-
stöcken oder ohne denselben preis-
würdig zu verkaufen. Die Grundstücke 
werden auch nach Au$ma-B ohne dem 
Hause abgegeben. 

Sehr s c h ö n e s Land-
Q U t im Sanntale, an der Reichs-

strasse 3 km von Cilli entfernt., be-
stehend aus eitlem komfortablen «in-
stückigen Herrenhaus* mit Veranda, 
einem grossen Wirtschaftsgebäude, 
Stallungen, Wagenr. mi*e etc. u. sehr 
ertragfähiger Oekonomie ist sofort 
prei*würdig »u verkaufen. 

Einstöck iges Wohn-
haus , neugebaut, mit GastwirtM.haft 

Branntweinsebatik, Trafik n. Garten 
in einem teutschen Orte in unmittel-
barer Näht' von Cilli. !< t preiswürdig 
m verkaufen. Daseibit sind auch 
weitere drei Wohnhäuser mit ertrag-
fähiger Oekonomie verkäuflich. . 

Schöne e i n s t ö c k i g e 
Villa U'it Gemüsegarten uud kleiner 

Parkanlage ist in Nen-Lcmberg nächst 
Bad Neubau» billig tu v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Hause, B ichliehe 
Gelegenheit für Jagd und Fischerei 

Villa Wohnhans in reizender Lage. 
1 Stock hoch mit 2 Wohnungen zu 
je 3 Zimmer, Badezimmer, Dienst-
botenzimmer nnd ZugeliOr. 1 Man-
sardenwohnung mit 2 Zimmer und 
Küche nebst Zubehör. Garten. Sehr 
preiswürdig, weil Verzinsung ge-
fiebert. 

Auskünfte w e i d e n im Staritamte Cilli 
stünden ertei l t . 

Eine Realität bestehend aa« 
Wohnhans. Wirtschaftsgebäude und 
Schener mit */4 Joch grossem einge-
zäunten Gemüsegarten sowie 1 Joch 
Wiese, 10 Mi» vom K u r o r t e Bohitaeh-
Saucrbrutm eptfernt, zu verkaufen. 

Ein Bes i t z in der Nahe von 
Cilli, bestellend aus 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhäusern mit einge-
richtetem '> M' ii'M" und TabaktraÖk. 
sowie Grund im Flächenmaße von 
1 h 47 : and Gurteu nebn 2 Kühen 
und 3 Schweinen ist »v<-> n Ueber-
Siedlung sofort preiswert zn verkaufen. 

S e h r n e t t e Villa d-r 
unmittelbarsten Nähe von t'illi, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnräumen, 
nebst gro.-sen Garten, reizende Aus-
sicht, ist sofort preiswert tu verkaufen. 

Weingartenrea l i tä t 
in der Gemeinde Töthorn, imt Wohn-
haus. 8tjJI,Pr-sse, Holzl&ge. Schweine-
stall, 2 Jovh Rebongruud nebst grosser 
Wiese. Preis ä-VOOK. Solort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
W o h n h a U S mit »chSnein Ge-

uiüsegarten iu der Stadt Rurin a, Save 
ist Wegen Domizilwechsel sofort preis-
würdig zu verkaufen. 

Eine Villa, im Schweizerstil ge-
baut, mit 8 Zimmern, Küche und 
Garten in der unmittelbaren N&he 
von Cilli. i>t sofort preis w zu verkaufen 

Weingartenreal i tät , 
herrlich g legen, am («ai^berg ob Clli, 
bestehen* aus 2'/i Joch Weingarten, 
durchgehend» Amerikaner- Beben, 4 
Joch schlagbaren Wald. 21/» Joch 
Wiese etc. Herrenhaus mit Winter-
wohnung. 2 Stellungen, Holzltge und 
Heuhfitte ist unter senr günstigen Be-
dingungen sofort tu verkaufen. 

während der Amts-

Zur Frühjahr- und Sommersaison! 
Erlaube mir biemit einen hohen Adel und den sehr geehrten Bewohnern von 

C i l l i und Umgebung auf mein r e i c h h a l t i g e s L a g e r iu 

Filz-, Loden- und Strohhüten 
Mode-Sportkappen 

IBr Herren nnd Knaben (Sportkappen auch für D a m e n) aufmerksam tu 
machen und 'bitte zir bevorstehenden Saison meine Auswahl gütigst zu besichtigen. 
Ferner g-be ich den hohen Herrschaften bekannt, dass ich Pelzwaren und 
Winterkleider srnr Aut bewahrunt über den Sommer über-
nehme und gegen Mot'e-i iowie jedwede Beschädigung volle Gaianti** lei te. 

Auch ^ e u a n s e r t i K u n g e n von Herren- und Dainenkappen 
ans gleichen KleiderinoilestotTeu werden prompt und billigst ausgeführt. — Uniform-
stillte für Militär wie : Kappen, Portepees, Knöpfe usw. in reich-
ster Auswahl zu massigen Preisen. 

Ich bitte nri.h bei Bedarf mit zahlreichen Aufträgen tu beehren nnd empfehle 
mich bocliacb'utigsvol'. 

M * f r ö h l i c h * Kürschner 
Cilli, G r a z e r g a s s e 5. 

K l i m m » n < » i c h l ! I | I s c h i a s 

0 V " 1. April biw I. November geöffnet. "WW 
Billige Preiie wie bisher, trotz zeitgemäßer Neuerungen. 

1. September bis 1. Juni 25°/, Ermässigung. 
Wunderbare Heilerfulfle, Radioaktives Tnermalbad 3 5 — 4 4 Grad C. 

K r a p i i n a - T ö p l i t z 
Kroatien skroatischp Schwei7) Thenn»lw«M«r-Trinkkur. Thermalv»s»«r. 

JUIWÜIZJ, versand Frequenz. f.OOO Personell. 
Bassin-, Marmor-, Douche-, Schlammbäder, Fangokur. Sularien. Prospekte, Aus-
künfte durch die Badedirktton, richtige Adresse nur: Kmpina-Töpl i tz , Kroatien. 

Karha» , ZOO komf Zimmer, prachtvoller Park, I t r M i n , Karu loa . Ständige MiilUr-Kurmailk. 
Lift, Telephon, Automobil-Oaraye. Aalo-Vannietunc, 

In der Ilalrnetatioa Rohiu«h (Zvalgttation der SGdbabnatracke vrian.Trieat.) Autoroobi -Omnibus 
Anechlasi bei den Ziiren II Uhr IS Min. rorm und 6 Uhr s» Min. nachm. In der Rahanlatlnn 
Zabok Aa(omcbl|.Omalbu»-Ana<hlai> bei den Zügen 10 Chr 24 Min. rorm. nnd 4 Ohr 11 Min. 

nachm. 1. Mal — I, Oktober 

e s » e ^ > 
• * 

= Druchau^äge = • 
in jeder beliebigen lusfübrung 
bei massiger Preisanstellung 

A AAAAAA A 
A AAAAAAA A 
A AAAAAAAA A 
A AAAAAAAAA A 

A AAAAAAAAAAA • 

e i l n * 
Rathausgasse 5 
••••••••••••••••••••••••••< 
| | Celephonanschluss Dr. 21 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • < 

Jnseratenaufträge 
für die Deutsdie (dacht werden 
nach billigstem Carif beredmet. 

wffiÜßT 

liefert schnell und bequem eine Tasse bester Rindsuppe. Preis nur Heller. 

• J g , ^ M l ! M t Nfc • Ä • ' i , ' T \ > v V , • » ' ? > - » * « ; ? I V ' * * • 
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A U S T R O - A M E R I C A N A , T R I E S T . 
3 3 O i r « n d i i n i | i l r r . 

Regelmäßiger Passagi»:- u Warendienst zwischen Trient u. Italien, Griechen-
land, Frankreich, Spanien, Kord-, Zentral- und Südamerika. 

Nächste Abfahrten von Trieat in den Passagierlinien nach New-York über 
Patra*. Palermo, Algier: 

24. April Dampfer . I r c r n d i i » 
ÜU. April Dampfer „ R u g r n l n " 
nach Buenog-Aires Ober Alrneria, La« Palma*, Rio de Janeiro, Santo?, 

Montevideo : 
18. Mal . . . . . Dampter „ t ' l n n i « ' 

8. Dampfer „ S a f l a If o l i e i i b r r * ' 
Vergnügungsfahrten im Hittelineer mit grossen Doppelschraub'ndampfern der 
trar »atlantischen Linien. Auskünfte bei der Direktion, Tribut, Via Melin 
pieeolo 2 (Telegrammadresse: ..Cosulicb", Trieat>, ferner i»ci den Generalagenten : 
Schenker & Co., Wien, I. N.utorgasse 17; Pas«utierbnreau der Austro-
Amerieana. Wir», I K&rotnerring 7, II. Kaiger Josefstrasse 36 und in Laibach 
durch : Austro-Americana Passagier-Bureau S. Kmetetz, Bahnbofgasfe 26 

fTeies.-Ad.: »Km^tet»"). 

Eine H a u s f r a u schreibt: B e s t e n s «»rproht ist 

LUXIN 
( N » » u e r s t « f f - W a s o l i m i t t e l ) 

bei W ä s c h e in folgender Anwendung: 

Die S c h m u t z w ä s c h e 
w i r d a b e n d s in die 
"Wanne gelegt und mi t 
w a r m e m Wasser , worin 
„ L u \ l i i " entspre-
chend aufgelöst ist , 
übergössen. Morgens 
ist der S c h m u t z s c h o n 
g e l ö s t und man rippelt 
die Wäsche leicht ans 
und gibt sie zum Aus-

u X i a . 
kochen, wozu man 
wieder entsprechend der 
Menge des Wassers 
„ L u x i n " auflöst. Dieser 
Vorgang bewirkt , dass 
man die Wäsche n u r 
J/4 S t u n d e a u s z u -
k o c h e n ha t worauf 
sie g e s c h w e m m t und 
blendend w e i s s zum 
A u f h ä n g e n f e r t i g ist. 

A r b e i t , Z e l t , < * e l d ist erspar t und die W ä s c h e g e s c h o n t . 

M Is t g e s e t z l i c h geschützt , und da w e d e r 
I i | | Y | ff»•• n i e i i e noch K i o d t t a l s B e i s a t z n ö t i g , 

das I t l l l l g N t e W t t ü C l i u i i t l e l . 

üebera l l e rhäl t l ich! Paket 4 0 Heller. Ueberall erhäl t l ich! 

Luxinwerk Mg. Ph. KARL WOLF, Marburg a. D. 

l l e r d l ' n b r i k I I . K b I o m ' i w 
W « > 1 « . o » 

An a s to und I*tatiinr«fibiffkeil ,»»b»rlr„lkei>« »»eil« In E l - r n , Lmml , P o r z e l l a n , M a j o l i k a 
für HMUhaMmc«. Hotel«, Kt?«l*uralioneii ete. I>a»pf kochanl.*««, faaskocllcr- und ( j»»l le rae , 

•owie I H s i h e l»aaerbpandtf f« i i 
7.n belieb«« dorch Jede F.laeiihandUii«, wo nicht, direkter V,r»a»d. Man I»rl»»5» - O r i g i a a l -

( J n w n d ««Im rolnderwertiyo r«brlk»te »^ck^JUMlo^^ko^OTlnii 

•tun*.,*• und hf.twi.rkonHc A. b 1 Ü ll T m i 11 e 1 

PHILIPP 
NEUSTEIN 

PILLEN V E R Z U C K E R T E ! 
T v b f o h r e n d e J 

3 
( . \ r u * i e i m K . l n a h f l h - P i l l e » . ) 

Alleu ähnlichen Priiparaten >n j^der Beziehung rorznii h^n. sind diese Pillen 
frei von allen »cliädlichon Subst ibzkii, mit prösstem Krfolge angewendet 
bei Krankheiten der Unterleibsorgane, -ind leicht abführend, blutreinigeml, kein 
Heilmittel ist günstiger und dabei völlig unschädlicher, um 

V e r s t o p f n n ^ e n 
zn bikinipfen. die gewisse Quelle der in isten Krankheiten. Der 
verzuckerten Form wegen werd n sie gelbst von Kinderu (r»me 
genommen. Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet 30 h. 
eine Bolle, die 8 Schachteln, also 120 Pillen . rnhält. kostet nur 
2 K. Bei Voreinsendung von K 2 ,45 erfolgt Frankoznsendung 

I Holle Pillen. 
l A i r t p n n r m ! Vor Nachahmung-n wird dringend gewarnt 
w a r n u i i y , M»n verlangc..Ph»lipp Nen«t«-Insabfiihr- nde 
Pillen". Nur echt, wenn jede Schacht > und Anweisung mit uni-er- r 

— — gee tilieh protokolliert n Schutzmarke in rot-achwareeui Druck 
„II- iliger Leopold- und Unterschrilt Philipp Neustoins Apotheke, versehen ist. 
Dnser« hatidi/Ugerioliilich geschützten Emballagen müssen mit unserer Firma 
bezeichnet sein. 

P h i l i p p N e n s t e i n f A p o t h f k e z u m „ H e i l i g e n L e o p o l d " , 
Wien. L Plaukenirnase ö. 

Depot in Cilli: M u x E t e u m c h e i r . 

Echte Brflnner Stoffe 
FRÜHJAHRS- UND SOMMERSAISON 1911 

E i n C o u p o n 
Meter 3.10 lang, 

k o m p l e t t o n 
Herren- A n z u g 

(Rock, Hose, Gilet) 
Hebend, kostet nur 

1 Coupon 7 Kronen 
1 Coupon 10 Kronen 
1 Coupon 12 Kronen 
1 Coupon 15 Kronen 
1 Coupon 17 Kronen 
1 Coupon 18 Kronen 
1 Coupon 20 Kronen 

Eta Coopon ra «ckwiTiMi S a l o o - K »— »owi« OwaakeritoM«, ToorMUnliwi* 
lallt MiVa«ni(ifflT a«e. etc. r*r»«ad«t ni Fabrikipreiien di« als r.Wl »d «ohd beitbek 

T n c h f a b r i k a - N i e d e r l a g e . 

SIEGEL-IMHOF m BRUNN 
Maator ( n t l i nnd Craako 

Die Vorteile der Privatkundschaft, Stoffe direkt bei der Firma 
S i e g e l - I m h o f am Fabriksorte zu bestellen, sind bedeutend. 

• • ' f WunaualM ateta r r f t ü t . laiwakl(mfriackaT Stofla. nz«Um«M* 
• - " Maatarjrtrw auLarkaa—«. AwHknn« aack kW— Aaitrl«. 

Schwefel-
Heilbad WRiSOm-TOPLIIZd*.) 

Eisenbahn , Post-, Telephon- und Telegraph >n St-»tion. 
N E U E S K U R H O T E L MIT ELEKTRISCHER B E L E U C H T U N 6 . 

Altberuhmte radioaktive Schwefeltherme +58C. 
eui|/f«<lilrii b-i 

Gicht ,Rheuma,Ischias etc. 
TnirlrVnran bei hartnäckige« Hai»-, Kaklkopf-, 
I I Hi&KUi&L Bru«t*, Lfbcr-, Magon- o. D*nnl«i<Uo-
Elektr. Hingt, Stlilim-, Etkleuiin-, üuuotUtr. 
Das x>* Jahr jf- Oflfopt« M idtTOCf Komfort. 
)C«ua Hotel*. HorrlJeh« ban*. 
PiA^tkle duroh (Jio rek'lftW. 

• ^ | M 
B l i 

/// 

besser Schuhpufz 

Eine Quelle der 
Geüandheit si'id 
a l k o h o l f r e i e 

hergestellt 
mittels B r a i i s e - L i n s o n a d e i i 

Marsnor's Brause - Limonade Bonbons 
(Himbeer-. Zitron-, Erd beer-, Kirsch» und Wald ineiater-Geachmack) in 

Pastillen zum 2- nnd 4 H. llerverKauf. in patentierten Säckeben 
z iin 2- nnd 5-H.ll-r?> rkauf 

Echt nur mit 

dieser Schutzmarke. 

Echt nur mit 

dieser Schutzmarke. 

. T f i J u r l t e h o r V t > r b r n u c h S O M i l l i o n * ' « S t ü c k , 

All« niger Eraenaer 

Erste böhra. Aktien-Gesellschaft arisaL Zuckerwaren- mi ttitolifcifaMai K5I. Weratierie 
vorm. A. MARSNER. Niederlage: Wien VI, Tlteobald^aaae 4. 

i 
Geben F a r b e und G l a n z in e i n e m S t r i c h . 

HALTBAR! ELEGANT! AUSGIEBIG! 
im Gebrauche BILLIGST! 

Man a c h t e beim Einkauf auf die g e s e t z l i c h g e s c h ü t z t e n Namen 
und Et iket ten; j e d e andere Packung w e i s e man zurück! 

Zu h a b e n b e i : A u g u s t de T o m a in Gilli. 
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Perolin-Luftdesinfeklions-Essenz 
wird nur in mit Original-Plomben versehenen 

Flaschen angefangen von 10, 20, 30, 40, 50, 
100 Gramm, 14, 2̂ und 1 Liter 

verkauft! 

Wertlose Naclialimuu-
gsen werden für echtes Pero-
I l n in offenen Medizin-Flaschen 
verkauft! Man achte, um Ent-
tiMischiut£eiB zu ersparen, 

nur auf Orlj(iiift)l-
Packung! 

Etikette und Plombe 
müssen unversehrt sein! 

Wortmarke den Apparates. 

o Q U N LUFT0£S/>y 

, G e s e t z l i c h •> 

g e s c h ü t z t e W o r t m a r k e 

PATENTE 
' f ' S T E N KULTOR^l^ 

Wortmarke der Esaensfla^che. 

Plombe der Flasche. 

The Perolin Fabrication The Perolin Fabrication The Perolin Fabrication 
P. Brlck 

(Inliaber A l e x a n d e r B r i c k ) 
Zentrale: 

Wien, XIII, Hietzinger llanpt-
strasse 82. Telephon H 808. 

Tel.-Adr.: Perolinhof Wien. 

P. Brick 
(Inhaber A l e x a n d e r B r i c k ) 

Zweigni«derlaMnug: 
Berlin NW, Turmstrasse 20. 
Telephon Moabit 55. Tel.-Adr.: 

Perolinfabrik Berlin. 

P. Brick 
(Inhaber A l e x a n d e r B r i c k ) 

Zweiffniederla.snnK: 
Budapest, IX, B i i . iH. -Ur B. 
Tel.-Adr.: Perolin Budapest 

Telephon 110 50. 

Ueberal l erhält l ich ! 



Cfite 12 Deutsche Wacht Nummer 30 

A k t l e n k a p i t a l : K 50 ,000.000*— 

Reserven : K 12,750.000*— 

Z e n t r a l e in P r a g . 

K o m m a n d l t e In W i e n . 

K . k . O prir. 

Durchführung 
klier bankgeschäftlichen Transaktionen und Erteilung 

diesbezüglicher Auskünfte. 

An- und Verkauf 
von Effekten, Valuten, Müuzsorten nnd Coupons. 

V f r a l e k e r a n c f e i e n V e r l w u n f i -
v e r l u a t . 

B ö l i m i s r i i e U n i o n -
. Filiale Cilli. 

B a n k 
Filialen in Reichenberg, Gabiaal, 
Saaz, Olmütz Bielitz. Jägerndorf. 
Troppau, Rumbarg. Brunn, Line, 
Hohenelbe, Dornbirn, Salzbarj. 
Mähr. - Schönberg, NentiUcbei», 
Gras, Leoben. KSniginhof, Klage» 
fort, Villach. — Expositnren 

Friedek-Mistek nnd Brannaa. 

Hulantente Auafahrunc wen BIrien-
a u s t r i f e n . 

Uebernahme von Wertpapieren nur 
Aufbewahrung und Verwaltung. 

Helehnung van Wertpapieren. 
Vermietung von Sleherheltaaehranh-

sftehern («lasen). 

Annahme von Feldern nur 
Verilnxuni Im Kontn-Rarrent ode« 

aus Elnlagn-Mtteher. 

Kreditbriefe 
auf sämtliche Haup t - und Nebenplätze dtt 

In - und Auslandes. 

Wahrlich! 

hi l f t 
großart ig 

als unerreichter 
„ In fer ten 

Todter'' . 

T 

0 3 ? 
K a u f e a b e r „ n u r i n F l a H o h o n " . 

Cilli: Anton Feijen. 
Friedrich Jakowitsch. 
Milan Hoievar. 
Anton Kolenc. 
Josef MatiS. 
Peter Maydiö. Gemiscbt-

warenge«chift Merkur. 
Franz P^nik. 
Anton Preuz. 
Max Rauscher, Adler-

Apotheke. 
Ranzinger k Honigmann. 
Johann Ravnikar 
Otto Scbwarel & Com 

Apotheke z. Mariahi 
Josef Srim*. 
Gustav Stiger. 
Hans Wogg. 
Franz Zangger. 

Frasslau: Josef Pauer. 
Anton Plaakau. 

Gonobitz: Franz Kupnik. 

mp. 
hilf. 

Hochenegg: Frz. Zottl. 
Hrastnice: P. Buuerhcim. 

Josef Wouk. 
Lanfon: F. H Petek. 
Lichtenwald: S.F.Schalk 

Kachfolg.. Alois Matznn 
Ludwig Smole. 

M.TBfTer: And. Eisbacher. 
Carl Hermann. 

Montpreis : M.Jaszbinsek, 
Ludwig Schescherko. 

Oberbnrg: Jakob BoliC. 
Franz Scharb. 

PillUchach: 11. Gerhold. 
Franz Kancic. 
Anton Schweiz. 

Pra«sb<>r*: Leop. Vukic 
Rudolf Pe*ec. 

Pristova : Ed. Suppanx. 
Marin Supp&nz. 

Rann: Frenx Matbels. 

Rann: Josef B«lcio. 
Johann Pinteric. 
Crsic & Lipej. 

Sachsenfeld: Ad. Geiss 
Adalbert Globoinik. 
J. Krassowitz. 
Vinzenz Kveder. 

8t. Georgen : F. Kartin'» 
Nachts. J. Artmann. 
J. F. Schescherko. 
Ludwig Zt gmeister. 

St. Paul: N. Zanier & Sohn 
Trisail: Franz Dezinan. 

I»ai, Krämer. 
Josef Mahkovec. 
Josef Moll. 
Johann Müller. 

Weitenxtein: Ant Jaklin. 
Josef Teppei. 

WSllan : Carl Tischler. 
Jo»ef Wutti 

A U S V E H M A U F 

Grösste Q c h u h - N i e d e r l a g e 
Cilli, Herrengasse 6 A Reichhal t iges Lager in 

H e r r e n - , D a m e n - u . K i n d e r - S c h u e n 
eigener Erzeugung in tadelloser Auslflhriing, sowie auch 

grosses Lager in fertigen Schuhen 
in allen Grössen und Preislagen vou den foestrenominiertesten 

Schuhfabriken. 

Filz- u. Hausschuhe, Sandalen in jeder Art 

J o h a n n B e r n a , Sehuhmachermeister 
€ I S . L I , H e r r e n s i t z e M r . <» H30 

Anfertigung von Bergsteiger- und Touristensehuhen 
nacli Golserner Art zu den billigsten Preisen. 

D r u c f e s o r t c n Vere ins lmchdruckmi 
U u , „ „ „ C c l c i a " <£tß< 

Von heute ab. auf der Fes twiese 

•Elephanten- und Löwenschau• 
Grand-Menagerie 

mit den seltensten Tieren aas allen Zomi 
der Erde. 

V o r K t e l l i u i K o n 
finden an Sodb- n. Feiertagen um 11 Chr *<* 
mittags und von 2 Uhr nachmittags jede Stund» 
Abends 7 Uhr Hanptvorstellang nnd Füt-
terung sämtlicher Tiere. An Woch-ntagen 
& Uhr nnd 7 Uhr abend» HauptrorsteUaaj, 
E tree I. Platz SO Heller, Kinder 3« Hell«. 

II. - 30 „ . «0 , 
Dieses lehrreiche und wissenschaftliche Cauf-
nehmen zu unterstützen ladet ganz tTgcbeat 
ein der Besitzer Georg Michel 

Sthlachipferde wertlci nietn *u den besten Preisen angekauft 

Eröffnung der Kahnfahrt in Savodm 
nebst der dazugehörigen l l e t t k k u r t t t l o n mit Veranda, Klubzimm« 

und schönen Lokalitäten. Freundlicher Aufenthalt 

Für vorzügliche Getränke wie Bier, Wein, Apfelwein, Kracherl, Mild, 

Kaffee, Thee, etc. sowie gute kalte KQehe ist gesorgt . 

Um zahlreichen Besuch bittet freundlichst der Unternehmer 

Gregor Podgorschek. 

G eschäfts - Eröffnung. 
Beehr«* mich den »ehr verehrten Bewohnern von Cilli und Umgebuif 

höflichst anzuzeigen, daß ich mit 1. April 1911 die 

B ä c k e r e i und G r e i s l e r e i 
in der 

Brunngasse Nr. 12 (Haus Spegl i tsch) 
eröffnet habe und bitt«! um recht zahlreichen Zuspruch. 

Hochachtungsvoll 

c i i t i am i . Apni 1911. F r u u x L c M s i i i k , 
Bäckermeister. 

• • • • • • ••••(£ • • • • • • • • • 
: l i Ei» l 
S / i a w v K i n H p r _ n 

spiel • 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

• 
• 
• 
D 
O 

ist die Verrichtung der Hauswäsche mit 
dem vollkommensten selbst-

Persil tätigen Waschmit te l 
von höchster Wasch- und 

Bleichkraft. Wäscht von 
selbst ohne jede Arbeit 

und Mühe, bleicht wie die Sonne, schont 
das Gewebe und ist absolut unschädlich. 

lal 

F a b r i k : Gott l ieb Vo i th , W i e n , I I I / , 

-Mx» i V h e r w D » u h a k »>. 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

F?r b4: S-trlft l i i tung verantwortlich: Guido Schidlo. Drucker, Verleger, Herausgeber: Vereinsbuchdruckerei .Celeja ' in Eilli. 


